
Nr- 25s FriedrichEeorgYiecth 1861«

LMM Sis-

zg Anker besondererMitwirkung der Herren
,

s El. M. Ritter von Burg, vDi-. Rudolle Wirti, Dr. Ernst Engel,
DOHRN-Rath U- Prof-, Mitglied d. Akad mie d. Großherzogl.Bat-. Geb. Neferend.-im Handelor K l. Preuss Geb. Weg-Rath Director des Agl.Wissenschaften, Verwaltungsratber. in ien. Minist., Ritter ie. in Carlsruzir.

g
Statist. Vuteau, Ritter ir. in Berlin·

Dr. Knapp, W. Oerhelhiiuser, Dr. M. Kühlmamtz
Professor der angewandten Chemie in General-Direct. r. ConkigientabEos-Gesellsch. Pros. der Königl. Votum-hu Schule, Ritter ic.

München. in ennu. in Humor-ein

Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, Dr. L von Sicinbeis, Lil. Ul. Freiherr von Weber,
K. K. Sections-Rath und sauget-Director des Direkt.d..c. Württemb. Centralstelle f. handel Jugen» K. Sächs· Manns-Rath u. Staatswean

österr. General-Consnlats ie. in Paris. u. Gen-» Eomtlr u. Ritter re. in Stuttgart. Director-, Eomthur u. Ritter in Dresden.

Herausgegeben von

Dr. Heinrich Hirsch
Privatdoeent der Chemie a. d. Universität Leipzig, d. Z. Director ver Leipziger Polytechn. Gesellschaft

Bogen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postänitcr. Sechsundzwanzigster-Jahrgang.

Ueber die Versälschnngder fettenKörperim Allgemeinen SsißesPaudelöl Psirskchblükhwthi
Und der Oele im Besonderen.

l

RIOUJHZOL WFMSverandert
(

s Rapsol Rothlichbraun.
Von Thetide Chateau. Mohnöl Ziegelroth

zFMschungJ »

Man kann durch diese Reaction 10 Proc. Sesarnölim Olivenöl
l

nachweisen·
"

III. Färbungen, welche durch Sa lp etersäure hervor- Bemerkenswerth ist- daß die Verfälschungdes Oliven-, Ricinus-

gerufen w erden. Diesel war der Erste, welcher empfohlen hat, und süßenMandelöls mit Sesamöl besondersvortheilhaft in Mar-

die durch coneentrirte SalpetersäurehervorgerufenenFärbungenzur seille ausgeführtwird,wohin das Sesamöl direct und steuerfrei aus

Nachweisungder Reinheitder Oele zu benutzen. Auch Craee Cal-
s

Egypten gebracht wird. AußerhalbParis könnteman auch das
vert hat die Salpetersäurezu diesem Zweckevorgeschlagen, aber in Mohnöl damit verfalschenz In Paris selbst, wv die Abgaben auf die

verschiedenen Graden der Concentration. i Oele bezahlt sind, habenbeide Oele (MohnölUnd SesamöUziemlich
Wir kommen unten wieder auf die von Calvert mitgetheil- denselbenPreis.

.

ten Reactionen zurück. V. Sykllpfökmige Phosphvtsålskes Calvert hat dirse
1V. Salpetersäure und Schwefelsäure zusammen· Säure zur Erkennung von Thranölen(Fisch»ölen)in Pflanzenölen

Behren s, Apothekerzu Saint-Croix (Canton Waadt) hat empfoh- »

vorgeschlagen,da erstere dadurch schwarzgefnrbt werden. Calvett

len, zu je 10 Grammen eines zu prüfendenOeles 10Gramme einer I behauptet, daßdiese Reaction schhnin der Kälte eintrete; ich (Cha-
Mischung von gleichenTheilen käuflicherSalpetersäure Und Schwe-

«

«teau)habe die von diesem ChemtkergegebenenAngaben mehrmals
selsäurezu setzen, um die VerfälschungverschiedenerOele durch Se- wiederholt,dochimmer ohn-e»Ethlg;dagegen habe ich gefunden,
samöl nachzuweisen Calvert wendet diese Mischung ebenfalls an·

· daßdie Reactionenbeim Erw.armen.sehrhübscheintreten.

Nur muß man die eintretende Färbung sofort beobachten, weil
"

Wie Man im Verlaufe sehsnwird, habe ich djePhosphoksäure
schon nach Verlauf von 1—2 Minuten das Oel braun und dann auf alle fetten Körperjn der KalteUnd Wärme wirkerLassen·
Vogständjgschwarzwird. Folgendes sind die Reactionen, welche

'

VI— Chlorgas Faute von Bordeaux hatnn Jahre 1839

eintreten, wenn man die Oele mit der Mischung der beiden Säuren die Benutzung des Chlorgaies empfohlen, UM VIIAllgemeinendie

in Berührungbringt: Pflanzenölevon den thierischenOeien zu unterscheldekrUnd in der

Oele Färbung That, einStrom von Chlorgas, welcherwahrend einiger Minuten

Sesqmök Grün, vor dem Dunkeln. in ein Pflanzen-scgeleitetwird, entfliehtdasselbeetwas oder verän-
Olivenöl Blaßgelb dert seine Farbe nur wenig,währen-ddasselbeGas, in ein thierisches
Leinöl Rothbraun. . .«Oelgeleitet, dieses augenblicklichbraunt und nach und nachschwatzt

49



—- 318 —

Man kann hierdurchmit Leichtigkeitdie verschiedenenenFischölein s hat ebenfalls im Jahre 1839 das wässerigeAmmoniak als Mittel

den Brennölen erkennen. Das Klauenfett ist unter den thierischen zur Erkennung der Reinheit der Oele vorgeschlagen. Nach diesem
Oelen das einzige, welches durch Chlorgas nicht schwarz gefärbt Chemikerkönnen die Färbungenund Veränderungen im Flüssigkeits-
wird; es verliert im Gegentheildadurch seinegelbe Farbe und wird zustande, welche das Ammoniak hervorruft, zur Erkennung von Mi-

ganz farblos.

s
schungendienen·

VlL Färbungen und Veränderungen im Flüssigkeitsx Die nachstehendeTabellezeigtdie vergleichendenVersuche,welche

zustande, w elche die Alkalien bewirken. Faure über die Einwirkung des Ammoniaks und der Untersalpeter-
,A. R e actionen mit Ammoniak (Salmiakgeist). Faure ssäure auf verschiedeneOeleangestellt hat.

WässerigesAmmoniak (Salmiakgeist) Untersalpetersäure

O el e
» ,

Färbung Consistenz uswAnsehen Färbung Nothågrståsletnzum

» « . , «

·

L-—-

Stunden

f

Minuten

Auslandlsches Rlelnusdl Milchtveiß Wenig verdickt, sehrgleichförm. Gelb 10 16

InländischesRieknusöl Ebenso Ebenso Ebenso 9 45

Süßes Mandel-II Weiß Verdien, sehr gleichsönnig Brnßgeiin 2 48

Oel von bittern Mandeln Ebenso Ebenso
'

Ebenso 2 50

Haselnußöl Ebenso Ebenso
«

Ebenso 2 52

Feinstes Olivenöl Gerblich Verdien, gleichst-einig Geüncichweiß —- 56

OrdinäresOlivenöl Ger - Ebenso Ebenso 1 4

Mohnöl Blaßgelb Wenig verdickt, sehr körnig Hellgelb —-
—

Lelnöl
·

Dunkelgelb Verdickt, gleichförmig Blaßrosa —
—

Wallnußöl Gennweiß Verdien, köenig Henger — —-

Emanl Gelb Ebenso Gelb 11 36

Repva Weiß Ebenso Maßger 5 54

Rübsenel Ebenso Ebenso Ebenso 6 15

Lemdottewl Gelb Wenig verdickt,körnig Gelb — —

Wallfischthran Ebenso Verdickt, gleichförmig Ebenso 5 18

Senföl Ebenso Ebenso Dunkelgelb 7 20

Stocksischthkan Dunkelgelb Verdickt, körnig Orange
:

— —-

Heklngsthan Orange Ebenso Dunkel orange I — —

B. R e a cti o n e n mit Ae tz n at r o n l au g e. Die Anwen- Dieser Chemiker benutzt hierzu 5 VoluminaOel und 1 Volumen

dung der Natronlauge Ist von Calvert empfohlen worden , um Natronlauge von 1,34 spec. Gewichte und erhitzt die Mischung
namentlich die Fisch-oder Thranöledurch die rothe Färbung,welche bis zum Sieden.

sie in der Wärme damit annehmen, zu erkennen. Es folgt hier die Tabelle der Reactionen:

Dunkle Färbungen Helle Färbungen

Fischöle Pflanzen-Sie Thierische Oele s Pflanzenöle.

Wallsischtlhran ,Hanföl, gelblichbraun, verdickt Klauenöl, schmutziggelbl. braun Rapsöl

Delphinö roth L
-

--k kb
»

Schon Mohnör gelblich-weiß,
Stocksischleberthran

eino , ge , flussig , neschmalz,rosenroth
Wallnußöl schmutzig-

; Sesamöl ,

; Rieinusöl s -

s
Erdnußöl i

weiß·

s Gallipoliöl s
I lOlivenör s

gelb·

C.. R eactionen mit Aetikalilauge. Maihlo hat die Nicht unerwähnt darf bleiben, daß diese Prüfungsmethodesehr
Anwendung des Aehkali vorgeschlagen.um ein Hunderttheil eines genau ist«
Cruciferenöls(Rapsöl, Rübsenöl2c-)»1nFcllenandern Oelen zu ent- « Es bleibt nun, um die Geschichteder bis zum heutigen Tage
decken. Zu diesemBehufe kocht man 1n«e1nerPorzellanschale 25 bis VorgeschlagenenMethoden zur Erkennung der Verfälschungender

30 Gramme des zu prüfendenOeles mit einer Lösungvon 2 Grm. ele zu beendigen, nur noch übrig, die im Jahre 1854 von deln

reinem Aetzkali in 20 Grm. destillirten Wassers einige Minuten tenglischenChemiker Crac e Calvert vorgeschlageneallgemeine
lang, bringt die Masse auf ein vorher beerchtetes Filter und prüft I Methodezur Untersuchung der Oele zu beschreiben, sowie die in
die durchgelaufenenwässerigenTropfen mit einem vorher mit essig- ! 1ÜngsterZeit von Eailletet empfohlene Methode zur Entdeckung
santem Bleioxyd oder salpetersaurem Silberoxyd getränkten Papiere, dre Verfälschungender wichtigstenOele des Handels.
Um durch die eintretende Bräunung oder Schwärzungdes Papiers All g em ein e s Prüf

i

n g s - V erfa h r e n von C EIV e r t.

Durch entstehendes Schwefelblei oder Schwefelsilberdie Gegenwart Die Säuren, welche dieserEhe iker anwendet, sind: Schwefelsäure
von Schwejel(von dem Cruciferenöleherrührend)zu erkennen. Wenn Und Salpetersäurevon verschiednem spec. Gewichte. .

man sich«ebnerSilberschalebedient hat, so tritt die schwarzeFärbung Die Schwefelsäurenvon 1 475, 1,530 und 1,635 spec.Gewicht
augenblickltchUnd sehr sichtbar ein. - gebenverschiedeneFärbungenzdasselbesindet mit den Salpetersäuren

Diese Methode gründet sich auf die Gegenwart von Schwefel Von 1,180, 1,220 und 1,330 spec. Gewichte statt- AuchPhosphor-
in den Samen der Cruciferenund den davon abstammendenOelen. säUre, eine Mischung von Schwefelsäuremit Salpetersäure,sowie
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Königswasser,schlägter vor. Endlichbenutzt er die Färbungenund

Eonsistenzveränderungen,welchedurch Aetznatronlauge allein, oder

durch Anwendung derselbenunmittelbar nach der Reaction der ver-

dünnten Salpetersäure, oder der Mischung von Schwefelsäuremit

Salpetersäureoder des Königswasserseintreten,· um gewisseSorten
von Oelen zu erkennen. Das Verhältniß, in welchem die Oele mit

den Säuren gemischtwerden, ist für alle Reactionen; 1 Vol. Säure

zu 5 Vol.Oel. Man mischt beide Körper durch Umrühren mit einem

Glasstäbchenund läßt sie dann-, je nach der Eoncentration der Säu-

ren, 5—15 Minuten ruhig stehen·Jn Betrefs der mit Natronlauge
auszuführendenReactionen ist das Verhältniß:10 Vol. Natronlauge
auf 5 Vol. des vorher mit Säure behandelten Oeles.

Nach Calvert können die charakteristischenReactionen, welche
man auf die genannte Weiseerhält, als von zwei verschiedenenche-
mischenEinwirkungen herrührend,betrachtet werden: 1) scheinensie
von gewissenfremden Stoffen, welche in den Oelen vertheilt sind,
und in dem Rohmaterial, aus welchem die Oele gewonnen werden,
bereits fertig gebildet vorkommen, herzurühren;2) üben die ver-

dünnten Säuren wahrscheinlichauf die Hauptbestandtheileder Oele

selbsteinen Einfluß aus« denn wenn man zu den vorher mitSäuren

behandeltenOelen Natronlauge setzt,so tritt eine andere Reactionein,
als wenn man die Oele,« ohne vorherige Behandlung mit Säuren,
mit der Natronlauge in Wechselwirkungbringt. Diese Thatsache
zeigt sichbesonders deutlich beim Wallnußöl, welches sichbei der di-

reeten Behandlung mit Natronlauge von 1,34 spec. Gewicht in eine

flüssige, zur Hälfte verseifte Masse verwandelt, währendes in eine

faserigeMasse übergeht,wenn man es erst mit verdünnter Salpeter-
säure und dann erst mit dem Alkali in Wechselwirkungbringt.

Calvert hat die von ihm beobachtetenReactionen der Säuren

und des Natrons auf die wichtigstenOele tabellarisch zusammen-
gestellt und hierbei die Reihe der, der Einwirkung des Reagens un-

terworfenen Oele in zwei Abtheilungengetrennt, nämlichin Oele,
welche sichnicht oder nur wenig färben und in Oele, welche sichdeut-

lich färben. In dieserzweiten Abtheilung nennt der Verfasser zuerst
die intensivsten und dann die deutlichstenReactionen. Außerdem
gibt er eine tabellarischeZusammenstellungüber die-Reactionen der

Natronlauge auf die vorher mit Salpetersäurevon 1,33«spee.Gew.
und die mit KönigswasserbehandeltenOele, Jn dieserZusammen-
stellungsind. die Oele unterschiedenin solche, welche eine faserige
Masse geben und in solche,welche flüssigbleiben.

Endlich hat Calvert eine ZusammenstellungsämmtlicherRe-

actionen zu einer Generaltabelle ausgearbeitet, die, des Raumes

halber, auf nächsterSeite steht.
«

Verfahren von Cailletet. Vor ungefähr einem Jahre
machte Cailletet mehrereMethoden zur qualitativen Prüfung der im

Handel vorkommenden Oele bekannt, welche sichauf folgendevier

Verhältnissebeziehen:

1) Soll man während 30 Seeunden eine Mischung von heißer
wässerigerSchwefelsäure und coneentrirter Salpetersäure auf die
Oele wirken lassen. Die Menge der anzuwendenden Säure ist hier-
bei, wie Cailletet angibt, verschiedenzu nehmen mit Rücksichtauf

l die Temperatur, bei welcher man arbeitet. NachstehendeTabelle

s gibt eine Zusammenstellungder Färbungen, welche bei Ausführung
dieser Reaction, einestheils im Oele, anderntheils in der zugesetzten

i Säure sichtbarwerden.

T e m p e r a t u r-.

Oele
f7,»8«—1l-.«,96’TA

I
All-J,11, lf2«,«—1—3«u.140 C;

k
15, 16, I7, 18 n· 19o C. 20, 2l,—2—2,23 u. 240 C.

.

Oel I Säure Oel I Säure Oel I Säure f Oel I Säure

Jungfernöl dunkelnanking
l

farblos oder blaßnanking
l

farblos oder blaß strohgelb
l

farblos oder strohgelb farblos oder

Ordin. Olivenöl schmutziggelb höchstens dunkelnanking höchstens dunkel strohgelb höchstens ebenso höchstens
Tournantöl ebenso ; grünlich nanking, etwas grünlich s strohgelb, meist grünlich ebenso grünlich.

gelblich dunkel

Sesamöl bkaUntvtb stark orange- braunroth orangeroih dunkelorange saffrangelb orange gelb-od.kafsee-
roth gefärbt brann.

Erdnnßöl nuß- oder kaffee- wenig ausfall. naß- oder kaffee- wenig ausfall. nuß- oder kaffee- geringe Oran- nuß- oder kaffee- geringe Oran-

braun Färbung braun Färbung braun gefärb.,welche braun gefärb.,welchc
Verschwindet verschwindet

Nicht raffin, Rapsöl braun, n.1-4St. wenig sichtbarcrothorange farblos rothorangeod.jo- farblos rothorangeod.jo- farblos.

orange Färbung .

hannisbeerroth hannisbeerroih

Rasstnikkes Rapsöl johannisbeerroth farblos johannisbeerrothebenso johannisbeerroth ebenso johannisbeerroth ebenso·

Klauenöl dunkelbraun wenig sichtbare dunkelbraun wenig sichtbaredunkelbraun orange, nüanc. dunkelbraun orange, uüauc.

Färbung Färbung

2) Soll man die verschiedenenFärbungen benutzen, welche die

Oele bei der Einwirkung von in Salpetersäure gelösterUntersalpeter-
säureannehmenund zwar des Oliven-, Sesam-, Erdnuß-und Klauen-

öls bei 10——120C. und des Rapsöls bei 16—200 C« Cajlletet

bedient sich zur Ausführungdieser Reaction der sauren Auflösung

von Quecksilber in Salpetersäure (34—36 Grm. Salpetersäureund

3,4 Grm. Quecksilber). Zu jeder Reaction nimmt er 4 Kubikeenti-

meter Oel und 3 Kubikcent. des Reagens und läßt die Einwirkung
5 Minuten lang andauern.

Die Reactionen sind folgende:

Oele

Jungfernöl
Ordinäres Olivenöl

Tournantöl

Sesamöl
Erdnußöl

Raps-Hi(rassinirtoder nicht)
Klauenöl

3) Soll man Untersalpetersäurebei der Temperatur des sieden-
den Wassers5 Minuten lang auf 20 Gramme desOeles wirken

lassen. Die nöthigeQuantität der Untersalpetersaure wird darge-
stellt, indem man 10 Troper Salpetersäuvekmd1»0TropfenSchwe-

felsäuremischt. Man beobachtethierauf die Zeit, ·1n welcher die

Masse des Oeles erstarrt.
-

Färbungen bei 10—120 C,

—-

--—--——— ,-

Diese Oele nehmen eine mehr oder minder dunkle, grünspanblaueFärbung an, welche sie 20 bis

25 Minuten lang behalten, erstarren dann und erscheinenbläulichwelk

- wird orange oder ziegelroth; nach dem Erstarren ist es orangefarbig
wird gelb, geht leicht in Orangeüber; Nach dem Erstarren ist es blaßgelb.
in das Bräunliche spielend; nach dem Erstarren ist es eitkonengelb

grünspanfarbig;nach dem Erstarren ist es bläulichweiß.

4) Soll man in ein Probirglas 1 KubikeentimeterQuecksilber,
12 Kubikcent. Salpetersäureund 4 Kubikc.OeI bringen. Das Queck-

silber entwickelt, indem es sichin der Säure auflöst,Stickstoffoxydga3.
welches das Oel zum Schäumenbringt Und dasselbefärbt. Die Fär-

bung des Schaum-es,sowie des Oeles, welchessichunter dem Schaum
ansammelt, ist aus nachstehenderTabelle ersichtlich:
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O FälkcgllsngckdesOeles,
l

- we e runterd nte Farbung des Schaulnes Schaume ansammeett

Der Schaum istnicht sehr Blaß oder dunkel

» bedeutend,sinktleichtzusam- strohgelb,od.stroh-
Jungfernöl men, ist nicht durchsichtig, gelb mitwenig gel-
Ordin. Olivenöl sehr blaßoder strohgelb,mit ber Nuance.

Toumantöl grünlichemSchein· Von
oben betrachteterscheintder

Schaum von der Farbe von

f . , unreifem Stroh

Sesamöl Der Schaum ist Drange- Orange.
farbig, voluminös, sinkt
schwierignieder

EVUUßök Der Schaum ist cistronen- Orangegelk
bis orangegelb, voluminö-

«
ser als der vom Olivenöle,

weniger volnminös als der

von Sesam- und Rapsöl
· Rapsöl Voluminöser orangefar- Orangeroth.

biger Schaum
KICUeUöl Wenig voluminöser, Olivengrün.

strohgelber, etwas grün-
licher Schaum

Mohnöl
Der Schaum ist bei die- Die Oele bleiben

Leinöl sen Oelen sehr voluminös, im Schaum ver-

vontief orangegelber Far- theilt.Wallsilchthran lbe,sinkt nicht zusammen -

·

Das erste und dritte Verfahren können in einer an einem Ende

verschlossenenRöhre vorgenommen werden. Zur Ausführungdes

zweiten Verfahrens benutzt man ein Fläschchenvon 15 Kubikcenti-
meter Inhalt und zur Ausführung des vierten Verfahrens ein Glas
Von ungefähr 60 Kubikeentimeter Inhalt und 5 Centimeter Durch-
messer. Jn Betreff derDetails , welche Cailletet über die Darstel-
lung und Anwendung seiner Reagentien gibt, sowie der Methode zu
operiren, Um zu einem günstigenResultate zu gelangen, muß ausdie
als besondereBroschüreerschieneneArbeit von Cailletet verwiesen
werden.

Dies sind die Mittel, deren man sich bis zum heutigen Tage
bediente, um die Reinheit der fetten flüssigenOele zu bestimmen.
Jn dem Theile des Memoirs, welcher über die einzelnen Oele han-
delt, wird man sehen,daß dies nicht die einzig möglichenMittel sind,
sondern daß auch noch andere Eigenthümlichkeitenfür jedes Oel exi-
stiren Jn Betreff der Butterarten, Fett- und Talgarten, sowie der

Wachse sind ferner besonderePrüfungen und Erkennungsmittel mit-

getheilt worden.

»Beider Unternehmungdieser Arbeit war das Ziel des Verf·«.
I) eer geordnete allgemeine Methode zur Bestimmung der Natur
der zUV Prüfung vorliegendenOele, sowie zur Erkennung der Rein-

heit derselben zu geben«2) Die zahlreichenLücken in unsern Kennt-
Uissenüber die fetten Körper, namentlich über die Verfälschungen
derselben zu ergänzenund neue Methoden mitzutheilen,mittelst deren

man die Natur jeder Gruppe der fetten Körper erkennen und die

Reinheiterproben kann.

Die Fortsetzung folgt, sobald uns dieselbe im Original zu-
gegangen sein wird·

Maschinezum Graviren von Druckwalzen.
Von J. Glen in Glasgow.

Mit 1 Holz-schnitt

(L0nd0n Journal, August 61, durch das polyks Cemillile

DienachstehendeAbbildung zeigt die wesentlichenTheiledieser
Maschineim Aufriß. Auf dem Gestelle a bewegt sichder Wagen b

seitlichhin und her ; derselbeerhältseine Bewegung von der Schrau-
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benwelle c, welche wie gewöhnlichdurch Räderwerk getriebenwird.

An der Säule d des Wagens besindetsich ein Arm e, welcher zwischen
Führungender Säule d nach Bedürfnißhöheroder tiefer eingestellt
werden kann, wozu man sich des Handrades f bedient. Dieses Hand-
rad sitzt an dem obern Ende einer verticalen Schraube, welche durch
eine Mutter im hinteren Theile des Arms e hindurch geht. Der

vordere Theil des Arms enthältein Lager für die Axe des Hebels g-
in welchemder Tragbügelh für die Molette i ruht. Am Hebel g

befindet sichein beweglichesSchraubengelenkj, durch welches derselbe
mit dem Hebel k in Verbindung gesetztist; die Drehaxe des letztern
liegt in einem Borsprunge des Wagens b, während fein entgegen-
gesetztesEnde durch ein verschiebbares Gegengewicht l belastet ist.
Ferner sind an den vorderen Theil des Wagens b ein Paar Lager- ,

arme m angegossen, in welchen die horizontale Welle n aufgelagert
’

ist. Auf der letzterensitztdas Rad o, welches vermittelst des Trans-

porteurs p das Rad q an der Welle r treibt. Auf dser Welle r be-

sindet sich ein Excentrik s, welches bei seiner Drehung den Daumen

321

t hebt und dadurch dem Hebel k eine schwingendeBewegung ertheilt.

;-

aus ihrem Lager herausheben kann, wenn man dasRad q oder das

Excentriks auswechselnund durch ein Rad oder Excentrikvon anderer

Größe ersetzenwill· Die kupferne Walze u wird wie gewöhnlich
auf den Dorn aufgezogen, und der Druck der Molette i gegen ihre
Oberflächedurch die Lage des Gegengewichtsl, welches den Hebel k

—

g in die gehobeneStellung zurückgekehrt,so zieht das Gewicht an

der Schnur w den Hebel v in seine frühereStellung zurückund

bringt dadurch die Molette in die gehörigeLage, um eine neue Gra-

virung beginnen zu können." Damit der Hebel v seine normale Lage
nicht überschreitenkann, ist in einer geschlitztenPlatte y, welche
sich hinter dem Hebel befindet, ein Bolzen befestigt, welcher dem

Hebel v als Widerhalt dient. Statt der belasteten Schnur w kann

man auch eine Schraubenfeder anwenden.

Durch den selbstthätigenAuf- und Niedergang der Molette soll
man in den Stend gesetzt werden, zwei solcher Gravirmaschinen
durch einen Mann bedienen zu lassen.

Die Zuckerprodurtionauf Cnba.

(Cllbn, die Perle der Antillen, von Jegor von Sievers.)

Der östlichvon der Habana gelegeneLandftrich,von zahlreichen
Hügelkettendurchzogen,bietet einen vielfach zerklüftetendürren Kalk-

boden, der, mit Waldungen bedeckt, zu keinerlei Anbau sicheignen
wollte, weil das Wasser in Felsspalten und Grotten durchsickernd,
tiefere Gegenden sucht. Zwischen diesen Hügelzügenund der schroff-
abfallenden sandigen, mit DorngesträuchüberwuchertenKüste zieht
sich ein rollendes Land hin, welches aus den höhernFelsklüften be-

wässert,auf dem mit rothem Lehm stark gemengten Boden zahlreiche
Kaffee- und Zuckerpflanzungenbeherbergt. Lösendie Regengüsseder

nassen Jahreszeit die Wege in einen weichenbodenlosen Brei auf, so
dörren die trockenen Monate September bis Februar die Straßen
zu einer harten, oft staubigen, mit fußtiefenGeleisen durchschnit-
tenen Tenne.

Tabaks- und B"aumwo·llenpflanzungen,jedoch von geringerem
Umfange, bringen einige Mannichfaltigkeit in die schilfbewachsenen-

«

Sümpfen nicht unähnlichenFlächen der Zuckerfelder.
Unter den Erzeugnissendes gesammten heißenErdgürtels ist

der Rohrzuckereines der angesehenstenund wird auf einen Gesammt-
Die Welle r mit ihrem Zubehör ist so angeordnet, daß man sie leicht F

und dadurch zugleich den Hebel g niederzieht, regulirt. Die Molette

erhält ihre Drehung durch die Kupferwalze und drückt dabei ihre er-

habene Gravirung in die letztere ein. Sobald die Molette eine volle k

Umdrehung gemachthat, muß sie von der Walze abgehoben werden,

oder das Muster wiederholt sich auf der Oberflächederselben. Soll

dies aber nicht geschehen,so nimmt die Molette in regelmäßigenJn-
tervallen eine Hebung Oder Sentung an. Hierzu dient das Excentrik
s, Welches die Hebel k Und g in die Höhedrückt und dadurch die

Molette i von der Oberfläche der Walze u abhebt. Die Walze u

nem Zustande erhalten wird, ununterbrochen fort und erhält daher,
sobald die Molette wieder niederfällt, ihre Gravirung auf einem

anderen Theile des Umfangs.
zelneüGravirungen wird durch Wechselräderbestimmt, vermittelst
Welcher den Kupferwalzen die erforderlicheUmdrehungszahl ertheilt

;
als ,,indisches Salz« zuerst nach Europa.

ertrag von 4115 Millionen Pfund veranschlagt. Sein Anbau ist
für Cuba Lebensfrage.

Wie zahlreicheandere jetzt in Amerika eingebürgerteNutzpflan-
zen aus Asien stammend, war der Zucker vor mehr als 2000 Jahren
in der alten Welt schon im Gebrauch. Die Chinesen verstanden
schon damals ihn zu rafsiniren, da er als Krystall erwähnt wird.
Aus Indien, wo er heimisch war, kam er zur-Zeit des Theophrastus

Plinius der Jüngere
(welcher zur Zeit des Tiberius im Jahre 23 v. Chr. geboren wurde),

beschreibtden kandirten Zucker; sein Zeitgenosse Lucanus singt von

s ihm in der Pharsalia, wo es heißt: quique bibunt tenera dulces

ab arundine succos; eine zutreffendeCharakteristik, wenn man

die auf den Straßen warmer Länder herumkauernden,liegenden und

gehenden Männer, Weiber und Kinder am Rohre kauen und saugen

»
; gesehen.

bewegt sich, währenddte Molette i durch das Excentrik s in gehobe- H
s den Eingebornen den in GeheimnißgehülltenStoff, Welchen sie

Die Entfernung zwischen den ein-
"

Die später in Jndien angesiedelten Portugiesen kauften von

wegen der Süßigkeitfür eine Art Honig hielten. Die fromme Welt

machte den Zucker zum Manna der Wüste, der Aberglaubestempelte
ihn zum ErzeugnißhindostanischerZaubekei, bis endlich die Chemie,

«
den Pflanzenstoff erkennend, ihn für einen Gummiausflußerklärte,

wird. Die abgesetztenBewegungen der Molette in Verbindungmit 7

der Seitenbewegungdes Wagens bewirken die Regelmäßigkeitin den »

Entfernungen.

ginnt, ist folgende Anordnung getroffen: Vermittelst des Schrauben-

ohne zu beachten, was Marco Pol-, schon 1272 über seine Zu-
bereitung ermittelt hatte. Von den Sarazenen im neunten Jahr-

s hundert aus dem fernen Osten- nach Aegypten, aus die Insel des

Damit die Molette die Gravirung an der richtigen Stelle be-
:

gelenksjkann die Entfernung zwischen den Hebeln g und k regulirt
.

ChristophColumbus auf seiner dritten Entdeckungsfahrtnach Haitiund mit allerGenauigkeit die Zeit bestimmt werden, zu welcher die

Molette mit der Kupferwalzein Berührungtritt. Ferner kann durch
Verschiebungdes Daumens t am Hebel k der Hub des Exeentriks s s »

, ,

»

zu Unterscheiden ist die von Cook und Förster auf ihrer Relse ent-

Molette oder eIne längere Berührung derselben mit der Walze her-
E

Verändert und nach Bedürfnißein rasches Fallen und Steigen der

vorgebracht werden. An der Axe der Molette i ist ein kleiner verti-

caler Hebel v befestigt-an dessen oberes Ende eine belastete Schnur F

w sichanschließt.Die Schnur gehtüber eine am Hebel g aufgela, -

gerte Leitrolle und das Gewichtbewegtsichin einer verticalen Röhre
x, welche ihm als Führungdient. Bei der Drehung der Molette

währendihrer Berührungmit der Kupferwalzeneigt sichder Hebel war, als der des neuen.

v nach rückwärts. Jst dann die Gravirungvollendet und der Hebel

ägäischenMeeres, nach Süditalien und Spanien verpflanzt, wo es

mit 200 Sonnenwärme noch gedeiht,gelangte das Zuckerrohrdurch
Kaufleute auf die canarischenInseln und wurde im Jahre 1497 von

übergesiedelt,von wo es sichüber die gesammten warmen Länder-

gebieteAmerikas ausbreitete Von dieser ältern Casia Crrolla leicht

deckteCajia de thhaiti, welche das alte schwächere,saftärmerelängst
verdrängt hat. Bpugainsville brachtees von Otahacti nach Jsle
de France- von wo es Nach Cayenneund 1792 nach Martinique,
Hain, die kleinen Antillen und Cuba verpflanzt wurde Die von

demselbenFlächenraumUm ein Drittel größereAusbeutegab überall

den Ausschlag,wenn auch der Saft des alten Rohkesgehaltreicher

Die Zuckerpflanze,eine Schwesterder zonischweitverbreiteten
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Sorghoarten, eine der nützlichstenPflanzengruppen, den Gramineen

(Gräsern) zugehörig,ist mit dem Mais, Reis, Weizen, Roggen,
Gerste, Hafer, mit dem Bambusrohr, dem gewöhnlichennordischen
Schilfe (A«rundoPhragmites L.), der Glyceria jluitans R. Br., der

Mutter-unseres Manna, unserenWiesen und WeidegräsernAlope-
eurus, Phleum, Panieum, Lolium, Poa, Dactylus, Festuea, Holeus
nahe verwandt und erwarb eine Um »sogrößereWichtigkeitfür den

Weltmarkt, als es Völker gibt,.denen der Zucker das Salz ersetzt.
Allein nach Europa wird 1000000000 Pfund Zucker jährlich,oder

74 der gesammten Zuckerernten eingeführt.
Zwar gedeiht das Zuckerrohr auch in Spanien und Italien

bei einer durchschnittlichenSonnenwärme von 17—200 R·, erreicht
aber entschieden erst zwischen 23 und 250 R. seine höchsteEntwick-

lungsfähigkeit.-Daß er kühlereLuftverhältnissenicht scheut, beweist
der Umstand, daß er im KönigreicheNepaul am Südabhangedes

Himalaya auf 4500« über dem Meeresspiegel, in Mexiko sogar bis

6000« oceanischerHöheangebaut wird;

Wenn unter den 500 Millionen Verehrern des chinesischen
Thees Rußland mit 65 Mill. obenan steht, so muß es im Verbrauch
des Zuckers um so weiter zurückstehen.

Jm Jahre kommt auf die Person:
Pfo. Zucker

In Rußland 172
In der Türkei,Griechenland,O.estreich,Italien 2

In der Schweiz 3«1-2
Im deutschenZollverein 6

In Belgien 7

In Frankreich ,
8

In den Niederlanden und Dänemark 10

In Ostindien 12

In Nordamerika (onumboldt-1826 nur Eis-z
-

Pfund rechnendurfte) 20

In Großbritannien(wo Humboldt 1826 nur

193
5 Pfund angab) 28

In Westindien (wo er 484X5Pfd. veranschlagt) 50

In Venezuela
.

180

währendAndere auf denKopf und Tag ein ganzes Pfund ausrechnen
wollen.

·

Dem sei ,— wie ihm wolle, eine Unmöglichkeit scheint in der An-

nahme zu liegen. Wie kostbar zum Theil in Amerika der Zucker-
genußwerden kann, ist daraus abzunehmen, daßder Zucker, der

mit wenig Ausnahme erst über Europa nach Amerika zurückkehrt,
dort theuer genug bezahlt werden muß. Dagegen erfreut sichder

gemeineMann am braunen ungereinigten Zucker eines billigen
Süßmittels. Die Arrobe (25 Pfund spanisch) wurde in Niearagua
zu meiner Zeit mit 3——4 Realen (50—60 Kop. S. oder 20 Sgr.)
bezahlt, ein Preis, der dort für Rindfleisch galt« da eine ganze Kuh
höchstens6 Piaster (8 Rubel oder 11 Thlr. 6Sgr.) kostete, wogegen

die Arrobe Kaffee mit 1374Piaster (5 Rubel 98 Kopeken S. oder

6 Thit. 16 Sgr.) bezahlt wird.

Bei verhältnißmäßigso niedrigen Zuckerpreisenkann freilich
der gemeineMann in Mittelamerika mehr davon verzehren als in

Europa.
Der Verbrauch an frischemZuckerrohr ist in dem rohrbauenden

-

Theile Amerikas übergroß-Der magerste Neger mästetsichwährend
der Ernte an diesem, den er nieht ohne Anstrengung kauend und

saugend gewinnt. Berge aufgethürmtenRohres verschwindenspur-
los in kürzesterFrist auf den Märkten der Südstädte.

Abgesehenvon den durch Bodenbeschaffenheit,Düngung und

Feuchtigkeitder Luft bedingten Abweichungenenthält das reife

Zuckerrohrunter 100 Theilen, aUßer18 bis 22 Theilen Zucker, 10

TheileHolzfasern, 1 TheilSalz und 71 Theile Wasser samthleber-
die .bei dem Raffiniren des Zuckers ausgeschiedenwerden. .

»

Wenn eine Zuckerpslanzungauf den französischenAntillen, an
Barbadoes und Antigua nur 5—10 Jahre mit Hilfe europäischen
Düngerserhalten werden kann, währendsie auf Cuba, Portorico
Und Trinidads25—75 Jahre ungedüngt,Wenn auch bei nur einem
Drittel des Ertrages, aushält, so mußEuba jedenfallseine dem

ZUckerMehr zusprechendeBodenkraft zuerkanntwerden, welche durch

angemesseneDüngung erhöht, die reichstenErnten abwerfen könnte.
Die allJetnein üblicheVermehrung geschiehtwährendder Regen-

zeit in den Monaten Juni bis September «

aus Augenschnittlingen,
welchein der Entfernungvon 2 Fuß gelegt und mit Erde bedeckt

werden. DieseArbelt ist nächstder Ernte dir schwersteDer Boden

wird mittelst der Hacke-oder des Pfluges gelockert, von II-, Fuß
tiefen Gräben geradlinig durchfurcht, wobei aus dem Stegreif er-

sonnene Lieder ertönen. Auf den französischenAntillen wird mit

dem bestenErfolg durch Trommelwirbel zur Arbeit angefeuert. Diese
Anpflanzung hält auf den kleinen Antillen nur drei, auf besserem
Boden höchstensacht Ernten aus und muß dann wiederholt werden,
weil die Schößlingezu treiben aufhören.

s Ist das Rohr hochemporgewachsen,so muß bei den ersten An-

zeichen der Blüthezeit(wie bei unsern nordischen Kleefeldern und

Wiesen) der erste Schnitt (cana de planta), im zweiten Erntejahre
der andere Schnitt (soca de planta) genommen werden. Die spätern
Ernten bezeichnetman mit dem Namen cana vieja (altes Rohr).
Mit dem zweiten Schnitte beginnt die volle Ergiebigkeitder Pflan-
zling,deren Ernteim höchstenFall, wie 1830, von der Cabaleria

auf 6861 und 7072 Arroben, oder 171525 bis 176800 Pfd. spa-
nischsich beläuft.

Wie das Nützlichenicht immer mit dem SchönenHand in Hand
geht, so auch hier; den prachtvollsten Anblick gewährtein Zucker-
feld erst, wenn es den größtenSaftreichthum verloren, wenn aus den

schwarzgrünenoder rothgelben hohen Schaften, die ein goldfarbenes
Blättermeer umrauscht und umwogt, wie fahnenumflattert, silber-
graue Schafte mit Blüthenbüschelnsicherheben, die an Farbe unsern
Syringen ähneln. Wenn dieses das letzteZeichen zur Ernte ist, so
sollte es ja nicht als das beste angesehenwerden. Die Ernte muß
an Zuckergehalt reicher ausfallen, wenn sie im Februar und März
bewerkstelligtwird, als wenn man sie auf den April und Mai hin-
ausschiebt. Die Höhe der Pflanze bedingt ebensowenig, wie bei

den Kleearten, die Nährkrastund denZuckergehalt des Rohres Der

Ertrag der Pflanzungen müßte um ein Ansehnlicheres sich heben,
würde der rechteZeitpunkt eingehalten , dem nur die althergebrachte
Gewohnheit, das Erbe der Väter, entgegensteht.

Im Ganzen pflegt man die spätereErntefrist einzuhalten Der

Majoral, so heißt der Oberaufseher, hält ein wachsames Auge auf
die Pflanzung, die geringste -Unvors1chtigkeitmit Feuer vernichtet
im Laufe einer Stunde üppige Ernten. Die dürren, flatternden,
schmalen Blätter ergreifendie Flamme, pflanzensie, selbstbei stillem
Wetter, mit Blitzesschnellefort. An Hemmung oder Rettung ist
nicht zu denken! Die ganze Iahreseinnahme ist dahin und kommt

höchstens als Mineraldüngung der nächstjährigenErnte zu Gute.

Ist gleich die-Zuckerernte eine der schwersten Arbeiten, so gibt
es dochkeine, die mit gleicherLust vollzogen wird! Diese schwerste
Arbeit ist dem Selaven ein Fest —- wie die als Brautschaubenutzte
Diingerfuhre bei den esthnischenund lettischenBauern Livlands —

weil bei keiner andern Verrichtung,wie bei dieser, die ganze Bevöl-

kerung der Pflanzung auf einem Punkte sich vereinigt. Alt und

Jung, Mann und Weib, Kind und Greis legen mit Hand an! Die
Ernte beginnt gleichzeitig von allen Seiten in zügellosesterHeiter- .

keit unter Ruer Und Singen und Iubeln. Das Rohr wird nieder-

gehauen, in Bündel gebunden und zur Zuckermühlegetragen und

gefahren.
Der Herr ,

- wenn er auch sonst in der Stadt zu wohnen pflegt,
erscheintzu dieser Zeit selbst auf der Pflanzung und bei der Arbeit.
Der strenge Majoral ist minder gefürchtet,denn bei der Milde des

Pflenzers kann jeder Schuldige Zuflucht suchen. Die Ernte wird

häUsigaus dem Grunde an verschiedenenSeiten begonnen,'damit
die in den Pflanzungen hausenden schädlichenThiere, wie Schlangen
Und Ratten, nicht entfliehenkönnen, sondern, zur Mitte gescheucht,
in immer engere Grenzen zusammengedrängtwerden. Hat dieses
einzigenoch mit Rohr bestandene Stück ein gewisseskleinstes Maß
erreicht, so wird unter allgemeinem Iubel der Selaven von verschie-
denen Seiten Feuer angelegt, das mit dem Rohr Schaaren von

Ratten und Schlangen vertilgt, und gleichzeitigdie hochgeschichteten,
den Boden der Pflanzung bedeckenden schilfigen Blätter in rasch-
dÜUgendeAscheverwandelt

Technische orrespondenz-
. lezmindrn — Vir1,ist »I-her über eine zweckmaßtgerrLüftuug
ka»mitMenschen stark anger je Zimmer gesprochen,UUV geschrieben,
alleinGründlichesist bis dahin, soweit uns bekannt, nicht erreicht. Der
Architekt und Lehrer an der hiesigenBatigewerkschUIe-Heer A. Wolpert,

hat die Grundzügeder Zimmerlüftungin seinem bei SchwetschkerFxSohn
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in Braunschweig 1860 erschienenen, von der Universität Marburg durch
das Doctor-Diplom gekröntemWerke hingestellt und hat die Baugewerk-
schule in ihrem 29 Fuß langen, 17 Fuß breiten, 13 Fuß hohen Sprech-
zimmer, worin —35Lehrer über verschiedenartigewissenschaftliche,künstle-
rische und technischeGegenständesich des Abends bekämpfenund dabei in
vollen Zügen den Cigartendampfemporwirbeln lassen, nach jenen Grund-

zügeneine einfache Lüftungvorgerichtet, welche sich so gut bewährt, daß
wir darauf hinzuweisenuns für verpflichtet halten. Die Luft ist in dem

Zimmer jetzt vollstnnd»lgvon Rauch und ungesunder Luft gereinigt, die

Verschiedenheit der Wärme der Luft wischen der Decke und dem Fußboden
und zwischendem Ofen und den Unisangswändenum mehrere Grade ver-

mindert, die strahlendeOfenhitze fortgeschafft, kurz eine gleichmäßigere,
gemüthlicheWermeund bessere, gesundere Luft erreicht.

Die Vorrichtung wird in einein der nächstenBlätter der »Zeitschrift
für Bauhandwerker« näher beschrieben und durch. Zeichnungen erläutert
werden. n.

TechnischeMuster-nun
Verbessertes, amerikanisches, rotireudes Aschensieu Von Bartlett

und Lesleh. — Man schüttetAsche und angebrannte Kohlen in den Trich-
ter A, schließtden Deckel B. Dadurch wird die Vorrichtung zum Sieben
fast ganz staubdicht. Wenige Umdrehnngen der Kurbel reichen hin, um

Kohlen und Aschevollkommen zu trennen· Die Asche fällt durch das

Drahtsieb C in die Schublade D· Inzwischen kommt die Kohle aus der

Klappe E in den bereitstehenden KohlenpaiL
Jn wenigen Minuten kann eine große Menge Asche durchgesiebt

werden. (Neueste Erfindungen Nr. 39.)

Ueber die Anwendungder kreoiothalti en Steinkohlentheeriile zum
Jmprägniren von Holzcru in England. —- gicrüber macht Herr Vogt in

Bromberg in der Berliner-Zeitschriftfür Bauwesen folgendeMittheiluugen:
Diejenigen Producte ,des«Steinkohlentheers, welche von 1800 C. an über-

ehen, sind zur Coulerlnrllngdes Holzes am tauglichsten, und zwar sind
sebesser, wenn der Thier nicht bis zur vollständigenVerkokung, sondern
»Ur bis zur Pechizonsistenzabdestillirt wird. Die Wirkung dieser Oele ist
eine doppelte. Namlich das Kreosoteoagulirt den vegetabilischenEiweiß-
stofs und verhindert dadurch dessen·Fäulniß,«währeuddie Theeröle die

Eapillargefäßedes Holzes vollständig durchdringen,die Holzfasern mit
einer schützendenDecke umgebenUnd die Poren gegen den Zutritt von

Wasser und Luft völlig-verschließen.» » » ·

Di. seitherigen Erfolge Und to gUJJstIg-daß fast Alle UbelgeuIni-
prägnirungsmethodengegenwärtigverlassenwerden und fast alle englischen
Eiseiibahnen niit kreosotirten Schwellen versehen si3w·

.

Jn vielen Seehäfen sind auch die hölzernenUferwerke, die Piers, nnd
alle der Atmosphäre, dem Wechsel von Ebbe und Fluth und namentlich
den Angriffen der Seewürmer ausgesetzten, aus Holz bestehenden Theile
der Seebauwerke mit kreosotirtem Holz ausgeführt.Auch in den Berg-
iverken hat das Kreosotiren der Hölzer eine ausgedehnteAnwendungge-
undeu·

Außer-·der sehr allgenieineu Einführung des in Rede stehenan Ver-

fahrensnlcht allein in England, sondern auch in Belgieu, Holland,
Frankreich-An1e1«lkn,»Ostindien2c., sprechen viele Zeugnisse bedeutender
Ingenieure sehrentschiedenden günstigen Erfolg aus und hat sich Herr
Vogt durch elgeUe Anschauungund specielle Untersuchungen»auf«verschie-
denen Punkten Englnnds die Ueberzeugung von der Richtigkeit solcher
Zeugnisse verschafft

» »

Eisenbahnschwellen-welche vor- etwa 20 Jahren out Kreosotölim-
prägnirt sind nnd»fvrtdauernd·in der Bahn gelegen. haben, befinden sich
gegenwärtignoch ln»VVllIggeiundem Zustande-

Jn neuerer Zeit »hatman«die Kkeosotirung auch auf Telegraphen-
stangeii, Barriere-Stander, Einfriedigungshölzerec. angewendet. Hei-r
Vogt erwartet, daß das Verfahren auch in Deutschland,an dieStelle der

üblichenJmprägnirungsmethvden,treten wird. Die Direellvn der preu-

ßischenOstbahn hat nach dem Vorgange der Köln-Mindener, der Aachew

Düsseldorferec. Bahnverwaltun en die Errichtung einer derartigen Trän-

kungsanstalt auf dem BahnhoseBromber begonnen. Das Oel dafür
wird vorläufigaus England bezogen und tellt sich franco Bahnhof Dan-

zig pr· Zollcentner auf 1" Thlr 26 Sgr. bis 2 Thlr. 3-Sgr.
(Durch Dingler’s Iournal Bd. 161,- S. 464.)

Verfälfchungdes Zinnes mit Zink und dadurch bewirkte Vergif-
tungen. — In neuerer Zeit scheint es häusigvorzukommen, daß man,

namentlich daszumVerzinnen bestimmte Zinn nicht allein mit verhält-

nißmäßig
viel lei, sondern auch mit Zink versetztund zwar theils, weil

das Zin billiger ist, theils weil eine solche Le irung besser haften soll.
Mit solchem zinkhaltigenZinn verzinnte Kupfergeschitrehaben an verschie-
denen Orten zu VergittungsfällenVeranlassung gegeben, daher dieser Um-

·

stand der sorgsamen-Beachtung empfohlenwird-

Verkehr in «London.»—Der Secretiir der Londoner Omnibus-
Eompagnie berichtet in einer ossiciellen Angabe, daß diese Gesellschaft
640 Omnibus und 6600 Pferde täglich in Bewegung hält-und ca. 3000

Personen beschäftigt Es existiren 60 verschiedene Routen und die Ein-

nahme an Fahrgeldern in einer Woche betrug bis 13300 Psd. Sterl. Das-

durchschnittliche Fährgeld betrug 374 Pence für jeden Passagier von über-

haupt 20 Millionen Passagiereii. Berücksichtigtman, daß dies nur eine
der verschiedenenOmnihuscompagnien ist, so ist das Resultat des raschen-
Wachsens dieses Verkehrs ein erstaunliches, wenn man noch bedenkt,daß
verhältnißmäßigkurze Zeit seit der Einführung dieser öffentlichenFuhr-
werke verflossen ist. Vor etwa 30 oder 40 Jahren sah man Shillibeer’s
ersten Omiiibus, ein sonderbares, unförmliches, kastenartiges Fuhrwerk
mit schmalen Fenstern — denn großeGlastafeln waren damals kostbar-
von der Bank bis Paddington für 1 Sh. 6 Pence die Person fahren.

(Builder durch das Polyt. Journal Bd. 162, S. 154.)

Mwws

Vochenschan
Der Tunnel durch den Mont-Cenis. — Schon seit Jahren werden

die Arbeiten, welche die Durchbrechung des Alpenwalles zwischenFrankreich
und Italien zum Zwecke haben, mit größtemInteresse verfolgt und sie ver-

dienen dieses Interesse sowohl iii technischer als in commercieller Hinsicht,
denn die Schwierigkeiten, welche sich einer Eisenbahnverbindung zwischen
Mittel- nnd Südeuropa entgegenstellen, sind ebenso groß, als die Erleich-
terungen, welche dcni Verkehre nach Vollendung des Unternehmens erwach-
sen werden. Seit dem 31. August 1856 sind die Arbeiten im Gange,
aber bis zur Vollendung können noch Jahre vergehen.

Beim Baue von Tunneln von größererLänge pflegt man ebenso, wie
im Bergbaue bei Stollen, von verschiedenen Punkten in der Richtung der

Durchbrechung sog· Lichtschachte abziiteufem von denen aus dann in der

«
gehörigenTiefe nach beiden Seiten hin die unterirdischenArbeiten fortge-
führt werden, bis die verschiedenen,auf dieseWeise gleichzeitigin Angriff
genommenen Strecken zusammentreffen. Da der Mont-Cenis eine bedeu-
tende Höhe hat, so mußte man vou diesen gewöhnlichen,die Arbeiten be-
fördernden Verfahren absehen und man mußte sich damit begnügen, die
Arbeiten von beiden Endstationcn aus zu beginnen. Der enge Raum er-

laubt natürlich nur wenigen Leuten vor dein Orte zu arbeiten; wollte man

daher nach der gewöhnlichenWeise das Gestein bohren und sprengen, so
würde zur Vollendung des Baues mindestens ein Zeitraum von 20Iahren
erforderlich sein. Es handelte sich also darunt, eine Maschine zu ersinnen,
welche die Arbeiten des Bohrens übernähnie und beschleunigte. Dies

Problem wurde vom Jugenieur Bartlett gelöst, jedoch mangelte der Ma-

schine noch die für die hier eintretenden Verhältnissepassende Bewegungs-
kraft. Die Dampfmaschine war nicht anwendbar, weil sowohl der verloren

«ehendeDampf, als auch die Verbreniinngsproduete die Luft im Tunnel

sehrschnell gänzlichunathmeubar machen würde. Es mußte also eine an-
dere Bewegungskraft an die Stelle der in der Dampfmaschine zur Wir-
kung gelangendeu gesetzt werden und man fand dieselbe in der Elastlcltät
der comprimirten Luft. Diese·konnte hier um so oortheilhafter verwendet

werden, als man durch dieselbe sogleichdie nöthige Erneuerung der im

Innern des langen Tunnels sich stets verschlechterndenLuft bewirken konnte.
Durch die Ingenieure Grandis, Gratoni und Seiineville wurde eine bereits
vom Ingenieur Eolladen angeregte Idee, die Bohrmaschine durch compil-
mirte Luft zu bewegen, weiter ausgebildet und zweckmäßigwirkende Ma-

schinengebaut.
Zur Compression der Luft verwendete man die Druckkrafteines Ge-

fälles von 148 Fuß Fallhöhe. Durch Röhrenleituiigenwird die so com-

primirte Luft der Arbeitsmaschinezugeführt An jedem Arbeitsorte sind
17 Bohrniaschineii thcitig Dieselben sind aiis einer Art Wagen angebracht-
Zehn der Maschinen arbeiten dicht am Boden,die übrigenbohren an Pas-
senden Stellen Der Gesteiiisfläche-Dle nnl Boden arbeitenden Bohrer
trennen durch 30 Bohrlöcherdie Gesteinsschicht von der Sohle des Bodens.

Die übrigen Bohrer bohren die Sprenglöcher. Diese Arbeit wird 5 Mal
in 24 Stunden vollendet und die Zeit zwischen der Arbeit der Bohrer
dient zum Laden und Wegthun der Schüsseund Beseitigen des Abi·auiiis.
Auf letztere Arbeiten rechnet man jedesmal 4,5 Stunden. ·Ieder Bohrer
macht in 6 Stunden 8-—11 Löcher von 25 Zoll im Durchmesser und ZFuß
Tiefe Der Fortschrittbeträgt also alle 10 Stunden 3 Fuß-

DielArbeiten werden durch je 2 Arbeiterabtheiluiis en von 14 Mann

(8 für die Wartung der Bohrer, 4 zum Fülleu der ohrlöcher,1 zum

Wegthun der Schüsse und l Aufseher) ohne Unterbrechungfortgebiler
Außerdem sind noch zahlreicheBergleutemit der Erweiterungdes gewonne-
nen Raumes auf die Höhe von 19 Fuß Isle UUPdie Weite von 36 Fuß
beschäftigt.Mit Anwendung von noch Mehr Kknit Und durch noch bessere
Einübungder Arbeiter hofft man auf 10 Fuß pro Tag zu kommen. 35



(

—

Arbeiter sind außerdeman. der Tunnelmäuduiigmit der Bedienung der

Lusteompressionsmaschine,mit dem Repariren derWerkzeuge ec. beschäftigt.
Da der Tuunel nahezu 2 deutsche Meilen lang wird, so ist leicht zu er-

sehen, daß trotz des raschen- Fortschreitens und des Augriffes von zwei
Seiten dennoch die Uebergabe der Tunnelstrecke an den Verkehr sich auf
ziemlichunbestimmte Zeit hinausschiebt.

.
W W

VomYiichertisn
Jahresberieht für 1860 über die auf Selbsthilfe der Betheiligten

gHegrüudetendeutschenErwerbs-und Wirthfchasfstsgenossenschaftendes kleinen

Mewerbstandes,
von Schulze-Delitzsch. Leipzig, Verlag von Gustav

aher. ·

Dieser im Auftrage des Congresses deutscher Volkswirthe eschriebene
Jahresbericht gibt wiederum ein erfreuliches Zeugniß von dem ortwähren-
den Wachsenund Gedeihen der von Schulze-Delitzschins· Leben gerufenen
Genossenschaften.

"

Durch Begründung des Central-Correspondenz-Büreaiis,welches zur
Zeit unter der Leitung des Herausgebers steht, ist die Möglichkeitgegeben,
umfassendes Material über die Genossenschaften,die sich in Vorschuß-und

Creditvereine, Rohstofsvereine, Magazinassociationen und Consumvereine
elassisiciren, zu- sammeln.

Die größteVerbreitung haben bis jetzt die Genossenschaftender ersten
beiden Kategorien gefunden, während»die Consumvereine der Zahl nach.
noch untergeordnet sind.

Die stetige Zunahme in der Bildung der Genossenschaftenergibt sich
am besten aus Vergleichung des vorletzten Und letzten Jahresberichts.

Nach dem Jahres-berichte von 1859 wird die Zahl der hierher gehö-
rigen Genossenschaftenauf:

200 Vorschuß-.und Creditvereine,
100 Rohstofs-Assoeiationen,
300 in Summa .

und ihr Gesammtverkehr auf 672 Mill. Thaler, wovon allein 6 Millionen

auf erstere kommen, geschätzt.Die Listen weisen speriell 183 Vorschuß-
und Creditvereine und 67 Rohstoffvereinenach.

Zu Ende des Jahres 1860 ergibt sich dagegen
die Zahl der Vorschuß-und Creditvereine

Rohstoff-Associatiouen
Consuinvereine

der fraglichenGenossenschaftenüberhauptauf
und es sind davon 257 Vorschuß- und Creditvereine,

"

116 Rohstoffassociatiouen,
·14 Coiisuiuoereine .

in den dem Berichte eingefügtenBeilagen aufgeführt Der-Gesamuitverkehr

auf mindestens 300
150

50

500

» derselben betrug mindestens 12 Millionen Thaler insgesainait.
Die.Votfchuß- und Creditvereine, als die zahlreichstem die bedeutend-

sten uud aus ebildetsteu werden vom Verfasser zuerst behandelt. Das

Wesen dieserGenossenschaftenist bereits oder sollte doch bereits bekannt
genug sein. Dieselben unternehmen es, den Geldbedarf ihrer Mitglieder
durch die benöthigtenSummen zu decken, und zwar auf dem Wege der

Selbsthilfe, welche ihr Grundprincip ist. Den Credit nach Außen ver-

schaffensich diese Vereine durch solidarische Haft und alle Mitglieder
haben ein eln Antheil am Gewinn oder Verlust.

·

Jni ahre 1860 betrug der Zugang neuer Vorschußvereiiie60-—80,
von denen viele im Laufe des Jahres gegründetwurden und also noch
keine Rechnungsabschlüssemachten; die ältern Vereine sind fast ohne Aus-

nahme in ihrem Verkehr bedeutend vorgeschritten.
Die«statistischeTabelle von 1859 weist von 80 Vereinen die specielleu

Abschlüssenach, wonach dieselben:
"

4131436 Thlr. «an Vorschüssenund Prolongationen ausgegeben hatten
und ihr Gesammtbetriebseapital in:

276846 - eigenem Capital an Geschäftsantheileuder Mitglieder
und Reserve,und

,

1014145 - anlehnsweise (größtentheilsals Spareinlagen) aufge-
nommenen eldern bestand.

Jln vorliegendenNechenschaftsbekichtesind in der angehängtenTabelle
die Rechnungsabschlüssevon 133 Vereinen— dabei 37 von solchen, welche
den besteu, theilweise noch nicht das»12«vlleJahr umfassendenAbschlußab-

gegeben — aufgeführt. Die AbschlUileergeben trotzdem eine Gesammt-
summe von

«

8478489 Thlrn. an· Vorschüssenund Prolongationen,
528877 - an eigenem Vermögen, In
462012 - Geschäftsantheilender Mitglieder,

66865 - Reserve und .

"

2392198 - anlehnsweise aufgenommenenfremden Gelderu, worunter
1322365 -· Spareinlagen.

Der Herausgeber weist nach, daß der Umsatzvon 8478489 Thlrn.
noch nicht den Ausdruck des vollen Gesammtumsfthesrepräsentirt; sondern
dsß dieser auf mindestens 10 Mill. Thaler angeschlagenwerden kann.

Diese Zahlen weisen unwiderleglich nach, wie durch die Schulze-
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DelitzschsenVorschuß-und Creditvereine dem Kleinverkehrdie Geldquellen
des Großbetriebs eröffnet werden und zufließen·

»

Jin Gegensaszzu den hier besprocheiien Vereinen, deren Lebensfähig-
keit in der Selbthilfe und solidarischeu Haft beruht,»stehen diejenigen
Vorschußvereine,welche mehr oder minder auf Mildthatigkeitbasirt sind.
Der Erfolg und das Bestehen solcher nicht auf wirthschaftllchenPrineipien
begründetenAnstalten ist gerade deshalb dem Zufalle und der Willkür

überlassen..
Diese Institute-s mögen sie nun als Vorschuß-, Spar- oder Credit-

vereine, als Darlehns- oder Creditkafsen bestehen, beruhen nicht auf dein

Eigeninteresseihrer Gründer und Leiter; diese haben vielmehr zur Erhal-

tung derselben stets Opfer an Geld, an Zeit und Arbeit für fremdes Wohl
zu bringen.

-

Die Leistungen aller solcher Kassen, so sehr man die Gesinnungen
und den Eifer ihrer Leiter auch anerkennt, sind geringfügigund unbefrie-
digend und anstatt daß ihre Kassen zur Geldquelle werden« gleichen die-

selben vielmehr eiiieni Siebe, dessen Inhalt aus vielen Oeffnungen fort
un fort entrinnt.

·

Die Rohstoff- und Magaziuassociationen sind erst in der allerlehteu
Zeit iu ihrer Wichtigkeit mehr und mehr anerkannt worden.

HauptsächlicheBedeutung ist denselben für die Leder- nnd Holzarbeiter
beizumesseniind es haben dieselben in einer Richtung wenigstens hier gün-
stigen Boden gefunden, nämlich im Schuhiuachergewerbe.Für die Schnei-
der stellt sich jedoch ein durch die Association iu dieser Weise beeiiisliißter
Geschäftsbetriebnicht weniger günstig heraus.

Nach den vom Herausgeber gegebenen Nachrichten stellen sich hier, bei

Bezikg der Tuche im Großen, durch die Schneider Ersparnisse von minde-

stens 12—16 Proc. heraus. So ergibt sich aus dem Geschäftsberichteder

Potsdamer Schneiderassociation, daß dieselbe während der ersten zwei Jahre
ihres Bestehens — vom 1. Februar 1859 bis 1. Februar 1861 — an

ihre 24 Mitglieder zusammen für 20714Thlr. Waaren umgesetztbat. Der

Reingewinn beträgt 829 Thlr., wovon 738 Thlr. als Dividende den Mit-.

gliedern gut geschrieben wurden, während der Rest — 91 Thlr. — als

Reserve zurückgelegtwurde. .-

Jn dem vorliegenden Berichte sind übrigens nur von 18 hierher ge-

hörigen Vereinen die Rechnungsabschlüsseaufgeführt, da nur diese recht-
zeitig eingingen. Diese ls Rechnungsabschlüsseergeben zusammen einen

Umsatz von 120000 Thlru. Schulze-Delitzschschätztjedoch die Zahl dieser
Vereine auf mindestens 150.

Die Consumvereine haben, wie bereits erwähnt, in Deutschland noch

wenig Verbreitung gefunden, desto mehr haben dieselben aber unter der

ArbeiterbevölkeruugEnglands Wurzel geschlagen.
Der Hamburger Consiimverein ist einer der bedeutendsten und wir

fügen daher den Abschlußdesselben hier bei.

1860 ergab sich bei demselben ein Umsatz von:

161217 BMrk. für Mehl iiud Colouialwaaren,
38622 für Brod,
11030 - für Steinkohleii,

in Sa. 210869 BMrr. = 7"(528—9—Thlr1«26NZLJ
"

Der Geschäftsgewinnbetrug 2644 BMrk., obgleich man grundsätzlich
die Wohlfeilheit der Waaren als Hauptsache ansah. Nach der Bilanz be-

trägt das von den Mitgliedern eingelegte C.apital:
16898 BMrk. frühere,

3862 - neuere Einlage,
20760 BMrt

Aus den speciellen Zahlenaugabeu folgt, daß im Jahresverlanfe un-

gefähr ein zwanzigmaliger Umsatz des Betriebsfonds stattfand.
.

Dem Berichte sind noch Tabellen und Bemerkungen zum nähern Nach-
weis angefügt.

Wem es um speciellesKenntnißder Organisation der Genossenschaf-
ten nach dem von Schulze-Delitzsch bevorivorteteii Systeme zu thun ist,
der ist auf folgende Schriften von demselben zu verweiseu:

I) Die arbeitenden Klassen und das Associationswesen in Deutsch-
land· Leipzig 1858. G· Mayer.

,

2) Das Associationsbuchfür deutscheHandwerker und Arbeiter. Leip-
zig 1853· Keil.

. .

3) Vorschuß- und Kreditvereine als Volksbanken. Leipzig 1859.
eil.

4) Jahresbericht für 1859 über die auf Selbsthilfe beruhendendeut-

schenGenossenschaften Leipzig 1860s G- MCVEL Th- Schwalbe-

"Brieskasten.

HerrnW. L- S. in Rotterdum. Eine genügendgenaue Beschreibung
Und lbbilduug zum Bau von Maschinen, wie Sie wünschen,werden Sie
allm sinden. Ausgezeichnete Guillochirniaschinen für alle Zweckefertigt

MechanikusSchimmel in Leipzig. «

- Die Redaction

Alle Weinheimaninsofern sie die Versendungder Zeitung und deren Jnseeatentheilbetreffenbeliebe man an Gebt« Baensch,
für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Heinrich Hirzel zu r ten.

M-

Verlag dek Gebt Baensch in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr. H. HirzeL —- DkUck vvn Fetbek sc Seydel in Leipzig-
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Literarische Anzeigen.

Verlag von Wolfgang Gerhard in Leipzig.
so eben erschienen:

Eandwörterbuch der Fortschritte der gesamm-
ten Technologie. Nach den besten und neuesten in- und

ausländischen Hülfsmittelnlherausgegebenvon Dr. C. s c h ö p ffe r.

Mit 176 Abbildungen.
·

V ollständig in einem Bande.

Preis 5 Thlr.
«

vollständiges Handbueh über die Wärme und
ihre Anwendung in den Künsten und Gewerben. Von P e cle t,
Professor der angewandten Physik an der Centralschule Zu«Paris.

3te gänzlich umgearbeitete Anklage 3 Bde. Mit 601 Figuren.
Preis 11 Thlr.

Verlag der J· C. Hinrichs’sche n Buchhandlung ZuL eip Z ig.
soehen erschien und ist durch alle Buchhandlungen des In-

und Auslandes Zu beziehen:

Die neuesten Fortschritte in der Technik der

Baumwollspinnerei. Unter Mitwirkung einiger spinnereitech-
niker herausgegeben von J. D. Fischer, vormals Spinnerei-
dirigent. Mit 16 Tafeln Abbildungen in Folio und 18 in den

Text gedruckten Holzschnitten. Ein Nachtrag Zu des Ver-

fassers praktischem Baumwollspinner. Preis 2 T hlr. 10 Ngr.
Mit dem Hauptwerke Zusammen (354 s. Text in gr.-80 mit

70 Holzschnitten und 27 Tafeln Abbildungen in Foli0) 5 Thlr.

6Ngr.

F-
s.

v

....
»- Fw W s- —

.

-.

O I

O
.

I d-
«

·
·

m ll s- -

-

—-

DI Z-
F g - j-.
e- k-—
TO E

g -
S,

—
. ,

.

I«

I
-
—-

Graueon

oqoejaxe
oxp

ng

AA
'9

Islhl
02

-

VII-T
III
Viel

ASCII-Ue
nz

amulusoq
wacker
g

lleuuiq
08115
Tsx

sinan
sop

Zunpuanozx

suoqosessue
Stirne-Jequ
ogkockckop
eure
prxn
Dur

T

sp

Hur
uiol
Irren-merkeng

esseszmv
einem-Z

sure-Jan
nZ

arg-III
Illulpmzqsåcliok
oxp

uoxs
geqqoxgdiot
Vmos
uouieqosio

sosvguv
coasxo
Iop
qu

ein

eqlesiop
Nyqu
sxeaclsuoxaclxaosqns
.i.i(1

xqetrc
suM

Mosca
04

Jopo
ueIunonoFI
03

uoii

Jenas
«9pux-.z1-l«uqr10
onreqs
LI

Nur-Jung

·pu"eqq1«c-.H
oqsio
Jep
gsx

quqsgiioA

-

-uq.1
II
1791

-

IIan
1

uon

sxoidsuoxgdxiosqns

suosunlpugqqong
uouv
ur·

sxqms
o

g

II
o

d
s

o

.1

d

oqoxliqyjsnv

D-

Z

. s·

s-I-s ;

Ps-

F
s

D
ca

q
o

B

J
I«

I-
o

E
V

P-

E
Eh

E
E·

E
p-

km
D·

s-
-

Z
FTioumsessnc

neu
pun
qiqeuuen
zum-s
«tiocixeq.mi).fitun
Zumququ

Ironqoxajmeiun
ieq

oldumZ

2uepieru
uoqosossnrz
remz
siiqgfloqiexn
uouep
uoxi
HiopusxzqqkeH
ueq

unlesqu
08

ux

laqusnvspuea
eure
quxeqosio
quxozqoxem
M

sie-o
H
e

Bekanntmachungen aller Art.

Die Werkzeugmaschinenfabrik

s0n(lel«miintiG FlieritIOliemtiitZ
liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen ihre paigntjkte

siederohr-Fraismasthiue
für Locomotjv- klzEisenbahn-Reparaturwerkstätten.Mit com-

plattek Zeichnung Ullcl Beschreibungderselben gehen wir gern
Zur Hand.

.

N, B· Wik machen darauf aufmerksam, dass dieses, von
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Herrn Johann Zimmermann bestrittene Patent, wie dem

grössern Publikum durch die No. 42 bis 45 und 47 der sächs.

Ind. Zeitung bekannt sein wird, neuerdings von einem hohen

Königl. Ministerium aufrecht erhalten worden ist. — 2

Ein technischer chemihek, welcher über 30,000 Thlr.
oder mehr Zu verfügen hat, kann sich mit dieser summe an

einer bestehenden grossen chemischen Fabrik betheiligen.
Offerten unter der Chiffre N. 101 beliebe man an die

Bxpedition ddzses Blattes Zu richten. 2 3

·-s D
« «

o0stai Kt0ptl m Noisdliattsen
in Preussen.

Wichtig für alleFeuerarbeiter, welche sieh d. Gehläse bedienen.
Es ist uns gelungen einen Hitze-Apparat Zu construiren,

welcher den Zweck erreicht, bei schmiedefeuern 400XU an

Kohlen und 200X0an Zeit Zu ersparen, der Apparat ist von

starkem Gusseisen gefertigt und viele Jahre haltbar, bei keiner

Arbeit hinderlich, lässt sich in Zeit von einer Stunde an jeden
schmiedefeuer anbringen.

In unseren Werkstätten brauchten wir sonst bei gewöhn-
licher Arbeit in 12 stunden 60 Pfund steinkohlen, jetzt mit

Apparat nur 36 Pfund und wird in 10 stunden eben so viel

Arbeit fertig als früher ohne Apparat in 12 stunden Zu er-

schaffen möglich war.

Bei Verschiedenheit der Gebläse würden sich auch die

Leistungen verschieden herausstellen, wir garantiren aber für

jedes schmiedefeuer

250-0 an Kohlenersparniss
und machen uns verbindlich den Preis von 14 Thaler retour

pu Zahlen, falls uns nachgewiesen werden kann, dass der Ap-
Farat die versprochenen Leistungen nicht erfüllen sollte· Auf

Zranco-0fferten ertheilen wir gerne nähere Auskunft.

Witickler G C-0. in Hamburg,
General-Agenten nachstehender Gesellschaft für Deutschland,

die Schweiz, schweden, Norwegen und Dänemark

Engl. Patent-Asphalthohren
der Patent Bituminized Water-, Gas— and Drainage Pipe Com-

pany in London.

Diese Röhren empfehlen wir Zu Anlagen von Gas- und Was-

serleitungen etc., da dieselben alle geforderten Eigenschaften be-

sitzen, welche an Röhren zu besagten Zwecken gestellt werden,
als: Widerstandsfähigkeit, Dauerhaftiglreit, Un-

durehdriuglichkeit, Unoxydirbarkeit, Neutralität

gegen säuren u. Alkalien, Nichtleitbarkeit der Blec-

tricität, Elasticität, Leichtigkeit, Billigkeit u. Bin-

faehheit beim Verlegen. Wie erprobt widerstehen diese

Röhren einem Drucke von 15 Atmosphären (gleich circa 500

Fuss Wassersäule) das· Gewicht beträgt nur ca. 1X5, der Preis

nur 1X4—1-3desjenigen eiserne1-Röhren. —- Diese Röhken wer-

den in Längen von 7 resp. 9 Fuss bei 2——36Zoll Durchm. ge-

liefert, und hat deren Zweckmässigkeit sich bereits in Frank-

reich und England bewährt. — Nähere Auskunft sowie Preis-

Courante ertheilt auf portofreie Anforderung obige Firma·

.

T0cles-Atizetge.
lndem wir die traurige Pflicht erfüllen und Sie hier-

durch Von dem am 5. Decbr. erfolgten Dahinscheiden
unseres J. thgkt Ulisch benachrichtigen, theilen wir

lhncn Zugleich mit, dass das Geschäft in allen Zweigen
seinen ungestörten Fortgang haben wird.

Wir bitten um Ihre ferneren geneigten Aufträge und

sichern Ihnen, von den hinreichendsten Mitteln unter-

StÜtZL hei billigster Preisstellung schnelle Und sorgfäl-
tigste Ausführung ZU-

LeipZig, im Decbr. 1861.

Mit Hochachtung Zeichnend

die Maschinenfabrik von J. Hohe-it Ulisch,
Reudnitzerstrasse No. 12.

50
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Patent-Nähmas chinen

Voll

J, W. Tli0mas G G0.
Nr. 66 Newgate street London,

empfehlen den geehrten Fabrikanten Ihre Nähmaschinen, jetzt
die anerkannt besten.

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich,
spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen,
Hemden, sattelzeuge, Segel etc. für das Militair und die

Marine angefertigt.
.

Fabrikanten von schuhen, stiefeln, Hemden, Corsetten,
Kragen etc. so wie schneider, sattler, Portefeuillisten etc.

nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in

welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver-

einigt sind
,.

die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung
erlinden konnte.

Diese Maschine naht mit erstaunlicher schnelligkeit, die

stiche sind auf beiden seiten gleich. derselbe liegt fest und

flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden und

der Faden kann nicht herausgezogen werden.

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen

für grobe und feine Arbeit anwendbar.

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor den

Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für die

vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird.

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W.

Thomas ciz Co., 66 Newgate street London, zu beziehen-

: Um portofreie Briefe wird gebeten.

F. W. sehnt-am
Wiesenstrasse No. l7.

H- «
X

z-« Fabrikvon eisernen feuekkesten Geld-

HMAXsehränken, Brücken- und Tafel-

i

H s -:

-" MilM Wii f-- ,

V « « i’-«ii»«-».
«

X
-

- »

» We« waa en.

JM--«j!il«-J--«-«
H

»D-

Die Fabrik
Voll

Biisselier G lloikmaiiiki
zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin

liefert steinpappen für teuer-sichere Bedachungen
fiir das (Königreich Sachsen conc. unterm 2. Mai 1860)
Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewölbe-Ab-

deckungen, Asphaltrohre zu Gas— und Wasserlei-

tungen, Hoffmann und Licht’sche Patent-Ringöfen
zum continuirlichen Brennen von Ziegeln, Kalk,
Cernent u. —-s. w. und leistet fül· alle von ihr ausgeführten
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die älte-

sten und meisten Erfahrungen über steinpappdächen Preis-

Courante, Beschreibungen gratis· Zweigfabrik firmirt:

Peter Krall jun. zu iiI. Gladbaeir
—-

Fabrik von Sparfett zum Gebrauch für Maschinen

und Gehwerken aller Art

Carl limle iIfiMTiiieriIaupteIi
bei Augsburg.

Ein Theil dieses neuerfundenen schmiermaterials gleicht
an Ergiebigkcit Zehn Theilen 0e1es.

Preis 50XF1. pr. Ctr. Z.—G.

Inseraten-Beilage zu F. Gr. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbe-Zeitung Nr. 25.

Die Maschinenfabrik und Drahtweberei

A. Miitinieli G Ja iii Giiemnitz
(in sachsen)

empfiehlt sich mit compl. Ausführungen von Brauerei-Au-

Iagen, mit den bestanerkannten und bis jetzt noch nicht

übertroffenen Patent-Malzdarrcnz sowie mit den dazu

nöthigen, ausgezeichnet gelungenen FeuerungssAUIagclls
Eilksapparaten und Maschinen, als: Dampfmaschinen,
Maischmaschinen, Kühlapparate, Wasser-, Wurz-, Dickmaisch-
und Centrifugalpumpen, Braupfannen, Kühlschifke, schrauben-

transporteure, Aufzugmaschinen u. Transmissionen. Patent-
Wollfro cken - Maschinen , centrikugaltrocken - Ma-
schinen mit Patentkessel aus starkem Drahtgewebe, so-

wie mit allen in das Maschinenbaufach einschlagenden Arbeiten.

Unsere Drahtweberei ist für die grössten Ausführungen
eingerichtet und arbeiten hauptsächlich, für industrielle,
sowie für technische und chemische Zwecke. Für spin-
nereieig. Rotcurs und Krempelschikksiebh

Drahtgewebe werden von 11j2-zölliger bis zu 12000

Oeffnungen pro DZoll in jeder beliebigen Länge und Breite

angefertigt
Alle Arbeiten werden prompt, solid und zu« möglichst bil-

ligen Preisen ausgeführt. Mit speciellen Kostenanschlägen,
Zeichnungen und Projecten stehen wir jederzeit zu

Diensten.

Die Maschinenfabrik
Voll

.
o . » « - so

l«0uis scimiilierr in Gliemmtz
liefert Mechanisehe Webstuhle nach eignem patentirten
system für Tuch, Croise, satin, Bukskin, Fianell, Cassinet,
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc· etc-, sowie schcck-, spal-
und Treibmaschitieu und alle anderen zur mechanischen
Weber-ei erforderlichen Vorrichtungen.

Das technische Agentur-Geschäft
Voll

G. H. i’iii(leisetiiti Riemann
Contor, Poststrasse 27,

befasst sich mit Ein- und verkauf von Fabriketabliss
sements , landwirthschaftlichen und städtischen

Grundstücken, übernimmt Patentgesuche, liefert Zeich-

nungen und Kostenanschläige zu Fabrikanlagen, sowie

alle für die Pabkjkinclustre und für das Baufach nö-

thigen Gegenstände, vermittelt den Ein- und verkauf aller
Akten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten.

verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete

der Technik und Vollcswirthschaft finden geeignete
Prüfung durch sachverständige.

Nächstdem bietet die seit zwei Jahren begründete pok-
manente Aussienung von Maschinen, Maschinen-

theilen, Apparaten und Gegenständen technischer-
Und industrieller Bedeutuug bei dem zahlreichen Be-

huche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit,
Erzeugnisse in genannteu Fächern vielseitig bekannt zu machen
und kennen zu lernen.

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist

täglich geöffnet

Ann on cenburau

VO

.

li. tilgen ti Leipzig
besorgt Ankijndigungen aller Art in sämmtlichen ill- und aus-

ländischen Zeitungen. Dasselbe ist ermächiijst7bei grösseren
und sich öfter wiederholenden Anzeigen EIer entsprechende
Rabattvergiitung zu gewähren.
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F. Kaufmann G s0lm in Dresden,
Ostra-Allee, Austisches«abinet,

l

I »Mit-tu «

.. l»-illslllll«l-iiii’xtv-

Mit-WWill-W

empfehlen selbstspielende Mu-
sikwerke eigner-Erfindung-
Chokdaulockion (Pianof0rte u· Flö-

ten), Belloneon (Tr0mpeten u. Pau-

ken), symphonion (kleines Orchester

für den Salon) u. Orchestkion, sowie:

Hakmonillm, in den verschiedensten

Grössen von 2—15 Registern nach

neuester Construetion.

Brücken- und Tafelwaagen-Fabrik
Von

Th0mas lliutser in Leipzig.
Weststrasse No. 60.

Neueste verbesserte und
l patentirte

Tafelwaage No. 1,
mit runder und vierecki-

ger Messingschaale von

I 5—100 Pfd. Irre-share

Tafelwaage No. 2, mit runder oder vier-

eckiger schaale von 5—50 Pfd· Tragkraft.

tritt-ARE
»

manillllsllltilelllW--Mssmu inultmaauamwxMHIs

Transportable
Brückenwaage,

s-
.- von 1——100 Ctr. Trag-

Grösse.

France gegen kraus-Cl Verpaekungen werden

billig-i berechnet
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Kunst — Anstalt
Voll

O. Hesse in Leipzig,
Petersstrasse 46.

Abziehbilder.
Diese Bilder lassen sich ohne alle technischen Vorkennt-

nisse nach der einfachen Gebrauchsanweisung in wenigen Mi-

nuten auf alle Gegenstände und stoffe dauernd übertragen,
sodass sie lackirt, polirt und mit heissem Wasser gewaschen
werden können, ohne der Fanbe zu schaden, daher Malerei und

ausgelegte Arbeit etc. ersetzen, und viel billiger sind, z. B.

Blumen, Bouquets, Fruchtstücke, Landschaften. Thier— und

Genrestückes,Portraits, Arabesken, Figuren, schriften, Zahlen

etc. auf Papier, Wachstuch, Leder, Holz, Glas, stein, Metalle etc.

Es ist dies eine höchst-wichtige Erfindung für alle Ge-

schäftszweige, die Verzierungen auf ihre Fabrikate brauchen, wie

Lackirer. Tischler, Glaser, Buchbinder, Lederarbeiter, Wachs-

stock—, Kerzen- und seifenfabrikanten ," Metallarbelter etc. etc.

— Preis-Courant auf Pranco-Zuschriften. —

Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt.

Das Graveur-- und mechanische Atelier

Tt I««Ict F« Isiws
«

on s
«

160 m It ttz m unmtz
liefert alle nur vorkommenden Arten von Gravüren, bewegliche
Hoch- und Wasserdruck-Lettern, Platten, stempel, Wappen,
Walzenetc.etc., Brief-Copir—,siegel-,Präge-u. stempelpressen,
Bindfadenrollen, Brief-, Wasser— und Garnsortirwagen, mit

stählerner Weife und Zahl-Apparat mit Glocke etc. etc.

Engl. gebohkte Patent—siegel mit guillochirtem
stunde, waren bisher nur aus England und Berlin, mithin

auf dem Continent nur von einem einzigen Verfertiger zu be-

ziehen, gegenwärtig jedoch bin ich im Stande, dieselben nicht

nur eben so gut, sondern auch in stahl auszuführen. — We-

gen ihrer grossen Tiefe und schärfe, sowohl in der schrif-

als in der Guilloohe, sind sie den gravirten bei weitem vort

zuziehen und auf dem bisherigen Wege gar nicht herzustellen.
— Diese Patent-siege1 geben selbst mit ordinärem Lack immer

einen scharfen, correcten Abdruck, was nur durch den ganz

gleichmässigen covus zu erklären ist und kann ferner jede
beliebige schriftgattung, schriftstellung oder verzierter Rand

nach gegebener Zeichnung ausgeführt werden«

Noch ganz besonders erlaube ich mir auf die Vortheile be-

züglich der Preise aufmerksam zu machen, durch welchen Um-

stand dem Publikum Gelegenheitgeboten ist, diese überaus zweck-

mässigen und eleganten Petschafte in Anwendung zu bringen:
In Berlin kosten

2 Buchst. m. einf. Rand in Messing 3 »F— »J- hej mjk 2 »k— »E-

3 — - - -
-

— 3 - 15 — - - 2 - 15 —

ganzeNamenm.4—7Buchst.— 5 —
— - —

— 3 - 15 -

— — — 7——10 —

- 6 - — -
- - 4 - —

- - -10——12 —
— 7-—- - -4-15-

mitverziertemRandin Messing 1 mehr, - — VI mehr«

(1n stahl 500J0 theurerz
Seiden- und Garnhandlung

Robert Jalinonin Leipzig-
Ritterstrasse No. 5,

empfiehlt sein Lager von nachstehenden Artikeln: Alle Sorten

Nähseide, Hanfzwirne, strickgakne, schuhstojke jh sekge
de Berry, Velvet, Plüsch, Einfassbändek, Litzen, Bordesp
Knöpfe«.Gummistojke zum Einsetzen jn schuhwexk, Hanfgame,
Holzslsiflie U. s. W. soblgek empfiehlt ferner sein Lager von

maschinensseicke, extraprima Quahtät in allen stärken und

Farbe-US Nähmascbivsvsklanfzwiku u. dg1. baumwonen
Zwirne auf spulen und in strähnem 2-, 3-, 4- und Mach
in allen Farben und Nummern, — Da die vortheiIhz,«fteBenutz-

Uns der Nähmaschjlle mit den darauf verwendeten Nähmate-

nahen Hand in Hand geht«-,80 War ich auch bemüht dieselben

ETUZ besonders für diesen Gebrauch und von bester

Qualität eigends fabriciren zuslassen. —

·-50««·

—-
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Die Königl. Sächs. LotterieLCollection
von

»F » .o o
»

o o
.O. I. Bulsnng ttt Leipzig,

»s- Comptoir: gr. Tuchhalle 4

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der

Königl. sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe
besteht aus 72.000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie-

tet darunter als Hauptgewinne 1 a 150,000, 1 a 100,000
1 å 80,000, 1 a 50,000, 1 a 40,000, 1 a 30,000, 2 a 20,000
1 a 15,000, 1 a 12,000, 4 ä- 10,000, 12 a 5000 Thaler

etc. etc. dar, wozu jederzeit 0riginal-Klassen-Loose, sowie

auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze a 51

Thaler, Halbe ä- 2572 Thaler und Viertel a 123X4Thaler.

Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist dieselbe

bereit Pläne und ZiehungssListen gratis zu übersenden.

Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik
Von

N . .

Matt-d Tneptke in Waldeisliut«g,
s hl

«

,

empfiehlt säoke ohne Nfaliztsucilii4 Qualitäten, Press-

tiieher für Zuckerfabriken und spritzenschläuehe
zur gütigen Beachtung Preislisten stehen auf Franco-

Anfragen franco zur Verfügung.
= Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit

und billige Preise aus. —

Die Werkzeugmaschinenfabrik
Voll

s0ticlet««tnatsnG stier in Gliemnitz
in Sachsen

liefert alle sorten Drehbänke, als: suppoktckkehbäuke
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel-
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstritt. klatsch-eh-

bävkc, Drehbänke fijr Locomotiv— und Eisenbahnwagen-

räder, dergleichen fiir Achsen, Walzen, Drehbänke etc.,

Eobelrnaschiuen, neue patentirte Universal-Doppel-
hobelmaschinen, eigener Construetion, um gleichzeitig
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück-

und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, shapingmas
schinen, Nuthenstossmasohinen, ·I-Iorizontal- und

vertieahkraismasehinem Vertical-, Eorizontal-, Ra-

diaI-, Langloohs u· cylinder-Bohrmas ehinen, schrau-

ben - sehneidmaschinen, Mutterfraismasehinen,
MutterfabrikationssMaschinen, um Muttern aus sechs-

kantigem Walzeisen zu fertigen.
Bädertheils und Praismaschinen, centrirapparate,

Blegbiegmaschinen, Durchstossmasehinen u. schee-

ren, Dampkhämmer, schmiedemasohinen, geräuschlose

ventilatoren, schleifstein-Apparate, Krahne und

Plasohenzüge, Eolzbearbeitungsmaschinen, als: klo-

beI-, Bohr- und stemmmaschinen, Band-, Vertieals

und Kreissägen, Leisten- Und Gesimsefraismaschinem
Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie

im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und über-

nimmt Maschisnentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung;
stücke bis 28 Fuss Länge, 672 Fuss Breite, 6 Fuss Höhe,

ohne Fortriieken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in je-
der stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen

Metallen zu schneiden.

Die Schlauchfabrik

Gen-miet-BukuiåiG Co. in Gottn
liefert Hautsohläuche, Peuereimer und Garten jeder
Breite, stäkks und Qualität. Die seit Vielen Jahren be-

kannte Giite Und die-billigen Preise unserer Fabrikate über-

heben uns besonderer Empfehlung-. Aufträge auf die gang-
baren sorten werden sofort ausgeführt

Inseraten-Beilage zu FF G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbe-Zeitung Nr. 25.

l

. . .

Ernst lnnler m Leipzig,
Inhaber der Miinehner Preis-Medaille,

grosse Windmühlenstrasse No. 23,

verfertigt und empfiehlt Pianofokte in Flügel- und Tafel-

form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino

von bekannter Güte-

Fabrik fijr Gas— und Wasser-Anlagen
Von

schaetkets G Waltkets in Leipzig,
Bahnhofstrasse No. 19,

Gas- Beleuchtungsge-
genständeals: Kronen—

leuchtet-, Arme, Lam-

pen, Gras-, Koch— u.

Reiz-Apparate; sowie
fürWasserleit. fur hö-

hern u. niedern Druck

die nöthigenRöhren;
als auch: Pumpen,
Wasch- u. Bade-Ein-
richtungen, geruch-
lose wettet-Clo-
sets, Poutainens
ornamente und

Mündungen em-

pfiehlt zu den bil-

ligsten Preisen.

Die Pianoforte-Fabrik

wantkel G Telilmlerin Leipzig-
fektigt Piano’s, in Flügel-, Tafel- und aufrechtekF orm, nach

neuester, deutscher, französischer und SUSIISCÜSIConstruction.
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Diam antfarbe

lleiuricls ltljtluiitoiu Muuuueuu
Diese von mir seit 3 Jahren fabricirte Präservativfarbe

dient zum schutze gegen Oxydation des Eisens, Bleches

und anderer Metalle, gegen Fäulniss des Holzes, gegen

Feuchtigkcit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformen

und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf-
hesselm Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht,
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver-

kalkt nie (wie Mennige), wird weder von saurem noch

hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger
als Mennige, da sie — specifisch halb so schwer — das

Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein-

geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten a 1X4, 72 und

Cartr· versandt.

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt:

,,Diamantkjtt« in Kisten a IX4—-1Ctr.,

welcher sich beiDampf-, Gas— und Wasserleitungen sehr bewährt.

Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro-

specte mit Zeugnissen technischerBehörden stehen zu Diensten.

Das Lager und den Verkauf fiir das Königreich sachsen

haben übernommen

die Herren Pramann sc- Co. in Dresden.
loco Mannheim a 15 Thlr.

Diamantfarbe loco Dresden a 17 ,,

· ·

. loco Mannheim a 8.1 »

Dlamantkltt ilocoDresden a 10 ,,

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, halten wir uns zu

geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei-

terer Auskunft gern zu Diensten.

Prainann se Co. in Dresden.

Die Werkzeug - Maschinenfabrik

l). G. Dielil iu Glicmuitz
liefert alle Arten

I

Hilfsmaschinen
fiir diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Eobels,
shaping- u. Nuthstossmaschinen, Ecrizonta1-, Ver-
ticah Basis-IF cylinder- und Langlochbohrmaschv
nen, schrauben— u. Mutter— schneid- u..Pra1sma.-
schinen-, Räder-, Theil-, schneid— u.Praismasch1—
nen, centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen,
schneiden und Lochen, Dampfhämmer, ventilators,
Peldschmiedem Krahne,P1aschenziige, Band-, ver-

tical- und Kreissägem hydranlische und schraubens

pressen, stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen,
cochenille-, Indigo- und 0elfarben-B.eibmaschinen-,
Linirq Papp-, Papier- und cartonecken-schneid-

maschinen, Leder-spalt- und stiefe1sehakteinwa1k-

Maschinen etc. etc.

pr. Otr. pr. Cassa.

K «"«
R—

————.

liausmues G suus us luswtcls,
England,

constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Gerathe,
liefern Locomobiles, Dampf- u. Göppe1-Dreschmaschi-
Lev, transportableMühlen, Putzmaschinen u. s. w.

Auskunft, Preise und Referenzen bei carl A. speckey
Civi1-Ingenieur, wiev, Hoher Markt, Galvagnihof

v

1 » .

lis. lluuerlieta
Mechaniker in Leipzig-

Halle’sches Gässchen Nr. 6,

XI« cerHing-Irr 0
6N -

-

W -

empfiehlt selbstverfertigte phy-
sicalische Apparate und Ma-

schinen-, Inductions- und Hota-

tions-Apparate für Aerzte, sowie

fiir Heilanstalten und wissen-

JschaftlicheZwecke etc.

»

Die

einzige Stablschreibfedern-FabrikDeutschlands
von

-

.
,

.
»

k ..t
.

.

B l.lletutze G Blaue et z tu er tu,
Comptoir d- Lager: Brüder-str. 26, Fabrik: Flieder—str· 4,

fabricirt alle gangbaren sorten von stahlfedern und Federhal--

tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englische und

französische Fabriken. Zur Fabrikation wird nur das feinste,
aus schwedischen Eisen hergestellte stahl verwandt und alle

Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgeführt.
Durch die vollkommene Abrundung der spitzen gleiten die

Federn leicht und frei über das Papier, so dass sie weder
beim schreiben spritzen noch die Hand ermüden. Ferner sind

sie vor Abnutzung und Verrostung möglichst geschützt-
Ausser der Fabrik von Heintze st- Blanckertz in Berlin

giebt es keine Fabrik von schreibfedern aus stahl oder Metall-
irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur Ver-.

meidung von Täuschungen, sämmtliche Federn mit dem stempel·
der Fabrik .,Heintze dz Blanckertz« so wie mit einer No. ver-«

sehen. Dieselben sind in fast allen Papier- und schreibma-

terialien-Handlungen in Originalverpackung zu haben.

Das Comptoir- und Waarenlager befindet sich

in der Brüderstrasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse.

Brust Julius lliusiulel iu Leipzig,
Mittelstrasse No. 20,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen sorten Graun-,
Marmor-sandsteinen, Granittrottoirplatten, stufen,
schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu

architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische,
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich
die Inschrift-en gefertigt werden. sandsteine zu allen vor-

kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau-

arbeiten, sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische

Platten u. dgl. m.

Bestellungen werden prompt und zu den billigsten
Preisen ausgeführt.

Maschinen - Fabrik

lciusl l( uussniu Leipzig-.
Inselstrasse No. Z,

liefert alle Arten Buchdkuckpkessen und Maschinen
nach neuester Construetioki — eiserne setzer-winkelha-
ken — Waben-Apparate zumFarbentisch« —- Weil-en-

gestelle zum stellen -- schriftrahmen in allen Grössen

Und allen Formen — Parbenmesser — stahl- und zink-

platten in diversen Grössen.

Ferner alle Arten Fressen und Maschinen sowie einzelne
Theile fürstein-, Kupfer- und stahldkucker sowie Buch-
binden Ferner copirpkessen aus Gusseisen f iir Folio und

Quart —-

siegelptessen etc. etc. etc-
«

Zahlungsbedingungen 13 bei Bestellung, IJZ bei Ab-

lieferung, Vz gegen dreimonatliches Accept, oder nach

Uebereinkunft.

verpackung Wird billigst berechnet und bei Francore tour-

sendung zu 2X3des Betrags wieder angenommen-.

MMMq-.j-s-k--»—-w
.—

-.-..
-.«
—
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- Die

Maschinenbau-anstatt,
EisengiessereiCzKesselscbmiecle

»li.

F

Kesselsehmiecle Eiscngiesserei Maschinenbaunnstalt

Miit-M Jljja is- GEM
Motoren, als: Dampfmaschinen, Loeomobilen, calorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen; Mühlen, amerikanisches

und englisches system-, Oel, Papier-, säge—und Thonmiihlen; Maschinen und Anlagen für Baumwollens Und Wollen-

fabriken, Färbereien, Appreturanstalten und Bleichereien, ferner für Brennereien nnd Brauereien, steinkohlen- und Braun-

kohlen-Bergwerke ete.; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, Hängearmez Eydkaulische Fressen, stehend

und 1iegend,"mit Pumpwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb ; Centrifugal-Trock enmasehinen, patentirt; Eisengusswaaren,
als: alle Arten Maschinentheile, Räder etc.," alle Arten 0efen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Füllöfenz Wasser— und Gasleitungsröhren,
Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen, Geländer, Grabkreuze etc.;

Messing- und Rothgllsswaakens Kesselschmieckeakbeiten, als: Dampfkessel, LaugenkesseL Braupfannen und Brau-

kesse1, Kühlschjffe, Gasometer, Essen etck

Maschinen-Instrumenten- u. Werk-

zeug
- Fabrik

«

i
Blumengasse No. 5

iilths» «i;
i

Malt-«I

« IIMIWÆEW
liefert Fressen und beziehentliche Gegen— Miit-.

--
—-

stände für Buch-, stein. und stahl. ;..-.«.iu
äruekeh sowie für Buchbinder etc.,

Nähmaschinen, Dampfmaschinen,
.-...«s

Buehdkuckpkcsse
—

Landwirthsehaftliehe Ma-

(eigner Construction). schivsn ctcs ths zum satiniren.
Grössoz 22«u,151J2«—411J2«»311-««sächs« Walzenlänge: 32«· Walzensläk1(e: 9« sächs.

H« Preise: 90—300 Tblr. Ort-

l.«l «

c.

Preise: 240——30Thit. Ort.

«":5Ei

-- ...—

i

MWl
»

Us-.

i«--

»

»

! lsann-in-

l »

s.

si »

w

t indraokstsssen
mit eisernem Gestelle.

:—.
l "s’ "Wi«

Hl nlwqff
il

Grösse des Formius: 33« und 25« bis 42« und
»z-

»

.: ,

«

-

.

33« sächs«
- Galvanoplastik- oder SEND-verehrt-

Pack- und Glanz-Fressen Preise: 140—200 Thit. Okt.
THIS-Pressa

mit schliauthiUnåsehneeke
Grösse d.

Fuadamextåswggxlx1972«bis 4172
Grösse des. ICEOST

«

und 24« un
«

»

-

bis,48« und 29« sächs. Grösse d.Tiegeis: 22«u-1572 —371-,«u.261-2«s.
Preise: 240——380Thit. crt. Preise-: 230—350 Thlr. Okt.
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Das allgemeine landwirthschaftliche und technische

Industrie-Comptoir und generelle Auskunfts-Bureau

wills.»4scnillekWotanin mit-litt
«

Preussisch—schlesien·

Unser Geschäftsskkogramm, welches Erwerbsquellen
für Bemittelte und Unbemittelte bietet» versenden wir auf

portofreies Verlangen unentgeldlich und franco. — — —

Die unten folgend angegebenen Nummern sind die

Nummern dieses Programms
7—. Kanonen-praktische Anleitungen:

Das sauerwerden aller Biere
besonders auch der Lagerbiere — in ganz gewöhnlichen Kel-

lern etc., ohne besondere Vorrichtungen, Eis etc., in jeder
Jahreszeit entschieden zu verhüten und dasselbe alsbald, wenn

es beliebt, kräftig, glanzhcll, schäumend und wohlschmeckcnd

erscheinen zu. lassen, was pro Tonne etwa ein paar Silber-

groschen kostet und wodurch alle die sehr fraglichen Be-

mühungen: ,,s,aures Bier wieder süss, wohlschmeckend und

lebensfähig zu machen.« von selbstfunnöthig werden, obwohl
die besten Ausführungen dieser Art, einschliesslich aller dafür

ausgebotenen Mittel, auch beifolgen. Diese Anleitung umfasst

überhaupt eineMenge auf Vernunft und Erfahrung gegründete
Rathschläge für die Bierwirthschaft. Abgegohrenes Bier ist

ebenfalls, sowohl aufFässern wie auf Plaschen, in 24 stunden
sonnenklar zu machen.

Honorar nur 3 Thlr. = 6 Pl. = 12 Frcs.

Diejenigen, welche bisher eine Vorschrift über ,,Bierbe—

handlung« im Manuscript von uns erhielten, wollen sich zur

Gratis-Empfangnahm«cdieser nunmehr in Brochüre erschiene-

nen, sehr erweiterten Anleitung melden.
Ebenso werden auch bereits die sehr wesentlichen Ver-

besserungen und Nachträge zu den Vorschriften über v:

spiritusentfuselung und Liqueurs (3 Thaler),
Unten-, sicgelläclp fjedes 8 Thaler, zusammen 5 Thlr.),
Glanzwiclis-,Wagens-sit (a 10 Thaler und 6 Thaler),
schnell-Essigspkjt- (-;i 10 Thaler, a 15 Thaler)l,
liefen-Fabrikation (a 6 Thalck),

celreinigung (ä 10 Thaler),
Kunstwäsoliorei ä- (3 Thaler) etc. etc.

wie solche sich in jeder Beziehung 1860 und bis dato ergeben
resp. kundgegeben haben, ausgegeben und resp. gratis ver-

sandt —- wie dies auch ferner alljährlich geschehen wird. —

Interessenten, welche übersehen werden sollten, wollen sich

gefälligst franco melden. — — Die oben hintengenannten Ho-

norarbeträge sind für die Vorschriften selbst —- nicht etwa

für die Nachträge etc., welche nichts kosten.

8- Gährungsmittel für Branntwein-

brennereien. »

Durch dieses ganz neue, entschieden zuverlässige, sehr

billige, stets in ein paar Stunden —- ohne Malz .— herzu-

stellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man

es unter jeden Umständen ln de1·Gewalt, allen in der Maisehe

(Getreide- oder Kartoffel-) enthaltenen Zuclcerstofk vollständig
zu vergähren und diejenige höchste spirjtusausbeute zu er-

zielen, welche nach rationellspraktischen ijncjpjen erzielt wer-

den kann. Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund bester Press-

hefe vertritt, kostet etwa 1 Thaler oder 11X2Gulden. —- —-

Mit der sehr speciellen Vorschrift zur Bereitung dieses Gähr-

mittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand, jeder Schaum-

gährung vorzubeugen, auch wenn die sonst gewöhnliche Bren-

nerei-Kunsthefe in Anwendung bleibt, Sowie auch letztere in

Bezug auf die diesjährige, die Gährung erschwerende Be-

schaffenheit der Kartoffeln so zu bereiten, dass die versah-
Tnng eine gelungene zu nennen ist. ——— HOnOrar 20 Thlr. Pr.

Courant = 40 FI. = 80 Fros.
«

9» MelassesBrennereien
erhälten VOn uns Vorschrift zu einem GährungsmitteL
welches eben so billig wie das obige, und ebenfalls schnell
ohne alle UmleTlnde nnd ohne Malz zu bereiten ist. Mit-

telst demselben wird jedes Atom von Zucker in Weingeist
verwandelt und del« Spiritus erhält sogar noch eine sehr an-

InseratensBeilagezu F. Gr. Wieclc’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 25.

genehme Beschaffenheit — Honorar 30 Thlr. Pr. Courant =

60 Fl.·—
— Dieses Gährungsmittel ist überhaupt eine vor-

treffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhaltigen Sahst-www
z. B. bei der Wein- nnd Bierfabrikation, aber auch bei der

Bäckerei, da es sehr weiss und zart ist, sich auch mehre

Wochen hält-

41- Orient. Anis-Mastix-'I·inctur,
von welcher ein Esslöfkel voll genügt, um ein Glas dieses

köstlichen, sehr gesunden, kühlenden, milchweissen Getränkes

herzustellen. Für sommer-Restaurationen etc. etwas Vortreff-
liches. Honorar 3 Thlr = 6 Fl. = 12 Pres.
42. Genaue praktische Anleitung zur Bereitung des feinsten

Brust-syrups
ausslMalz, Zwiebe1n, Rettig, Mohrrüben etc. — Die Bereitung
dieses Syrups ist sehr einfach und man kann solchen sich mit

Leichtigkeit auf Jahr und Tag für ein Billiges herstellen
,« ge-

wiss aber ebenso glückliche Kuren damit machen, wie mit an-

deren mehr als zehnmal so theuren Fabrikaten dieser Art, da

ein Unterschied nur hauptsächlich im Etiquett liegt. — Die

Bereitung zum Wiederverkauf ist höchst lukrativl Honorar

3 Thlr. = 6 FI. = 1l2 Fres.

59- cognacöl, Weinöl (0enanthäther)
so wie alle die verschiedenen ätherischen Oele aus Kräutern,

Pflanzen, Wurzeln, Kernen, Trestern, Drusen etc., über einen

sehr einfachen und billigen Apparat, im Kleinen wie im Gros-

sen zu bereiten und bei viel Quantität doch die feinste Quali-
tät zu erzielen, so wie auch die geeigneten Nebenproducte zu

gewinnen und die Verfälschung der ätherischen Oele ziemlich

genau nach Procenten nachzuweisen. — Honorar 10 Thlr. =.

20 Fl. = 40 Fres.

61. Die ganz einfache Fabrikation der Kartoffel-

« stärke, wie sie sich im kleinsten wie im grössten Maasstabc

Ieicht und billig, ohne grosse Räumlichkeit und Einrichtung
ausführen lässt. Diese Vorschrift ist namentlich den kleineren

und grösseren Landwirthschaften sehr warm zu empfehlen.
Die Kartoffel wird sodurch dem Verkaufspreise gemäss in Geld

gesetzt und das Viehfutter bleibt der Wirthschaft umsonst. —-

Die Arbeitskräfte, welche im WVinter disponibe1, werden eben-

falls verwerthet. resp. bethätigt und für den sommer gewon-
nen, sowie das Zugvieh, was sonst neben Wagen und Geschirr
auf der Strasse bei dem Verfahren der Kartoffeln herunterge-
schlagen wird, der Ruhe und Pflege geniesst und für die Ar-

beitszeit gekräftigt wird, Diese Anleitung nebst genauer

Zeichnung, ist streng nach den besten praktischen Ausführun-

gen, welche wir die letzten Jahre speciell beobachteten. —

Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Fres.
62- Die kurzgefasste aber dennoch specielle Vorschrift

zur Bereitung des KakioEelssykupV wie solche im kleine-

ken Oder grösseren Maasstabe, rasch, billig und zuverlässig-
ohne grosse Umstände und Einrichtungskosten — auszuführen
ist. Dieser so bereitete syrup ist sehr rein und haltbar, so

dass derselbe, namentlich zur Wein-, Likör— und Bier-Verede-

lUng nnd Bereitung, so wie zu jedem sonstigen Verbrauche

vortrefflich ist. — Die Bereitung dieses ssyrups bietet beson-

ders usnbemittelteren, arbeitsamcn Familien einen guten und

bequemen Erwerb. —
— Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. =

12 Fres.

.

66« Rum-Essenz
ill vortrefflicher Qualität in eben derselben Weise herzustel-

len, wovon das preuss. Quart = 274 Zoxlpfund etwa VI Thlr.
= 1X2Fl. kostet und stets gern mit 1 bis lle Thlr. bezahlt

wird. — Honorar 10 Thlr. = 20 Fl. = 40 Fres.

67. Mittheilungen der beliebtesten Beitzen für Cigakken
Und Schnupftabakc, als: Natchitoches, Doppel-Mops, Hol-

1änder, sedlitzer, Albanier etc. —- Nicht nur für Fabrik-sinken-

sondern furjedcn, der mit solchen Artikeln handelt- höchst

wichtig, da unlcräftig gewordene Waare hiernach auf sehr ein-

fache und billige Weise wied in den angenehmsten Zustand
ZU Versetzen ist. — — Honor r 3 Thlr. = 6 Fl- = 12 Fres.
68- Specielle und praktische orschrift zur einfachen und

billigen Anfertigung von
,

senk, Mostrich, Mast-arm Melltarde,s
Vom Naturell bis zu den feinsten und Plkantesten SOktekL «-
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*. li(«j(lei,
Hoflieferant s. M. des Königs v. Preussen und s. K. H. des Grossherzogs v. ·Mecklenburg-strelitz

in Berlin, Neue Priedrichs-strasse 49.
Meine unausgesetzten Bemühungen-, wo es irgend möglich, meine rühmlichst bekannten Zinkcompositions-·schreib—

federn noch fortwährend zu vervollkommnen, haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus verbrei-

tet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich es mir nicht versagen kann, nachstehend einen kleinen Theil

der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichem die mir fortwährend von sachverständigen zugehen.
Berlin, im August 1860. s. Köder.

einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkcompositions-schreibfedern.
Zeugnisse.

Der Vorzug der ,,Rödek-Pedekn« Vor andern Fabrika-

ten besteht zunächst in der durchdaehten und verständig gewähl-
ten Metall-Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi-

schen Feder und Papier, das sanfte Hingleiten derselben über

dieses, überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und frei-

eres schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger-
liche spritzen und Kratzen oder gar Einreissen des Papiers abge-
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich-
falls darin ihren triftigen Grund. indem weniger Druck mit

der Hand während des schreibens erforderlich ist als mit der

gewöhnlichen Stahlfeder; — wenn daher der ungleich längere
Gebrauch einer solchen Metall-Feder fast selbstverständlich

einleuchtet, so dürfte dies« noch dadurch erhöht werden. dass

die ,,Metall-Federn« selbst den säuren und den das stahlblech

engreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung
gelehrt-, hat, viel weniger oder gar nicht ausgesetzt sind.

Ganz besondere Erwähnung verdient die durcligängige
Gleichmässjgkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die

wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das schrei-

ben erleichtemde construktion dieser Metall-Federn und die

daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben;
endlich aber die VOTZÜinch sorgfältige Bearbeitung des spal-
tes und der Spitzt-, — als der Hauptbestandtheile einer jeden
Feder überhaupt.

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und

durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge nnd

Annehmlichkeiten der ,,Meta11-Federn« ldes Herrn s· Hö-

der machten es mir zu einer angenehmen Pflicht, dieselben
hiermit der allgemeinsten Verbreitung und allseitigsten Beneh-

tung, wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em-

pfohlen zu haben.

Berlin. Ernst schütze,

(L s Ic. Prcnss.·,Icönigl Niederljixndu· I( «schw(sd.Hof-
s O halligraph u, nkzid hunstlcr, Ritter etc.

Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge-

legenheit hatte, erwiesen sich mir die von s. Röder als

die vorzüglichern. sämmtliche sorten besitzen die Eigen-
schaften, die man von einer guten Feder fordert, sie sind

dauerhaft. elastiseh, ihre spalten schliessen genau und die

Spitzen Sind sorgfältig geschliffen.
Durch mehrjährige Erprobung von der Vorzüglichkeit

der Räder-schen Metallfedcrn überzeugt, erachte ich es als

Piiieht, dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen»
Basel. J. M. Hübscher,

schreiblchrer am humanistischenGymnnsium in Basel.

seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkcompositions-
sehreibfedekn von s. Rödek in Berlin und bezeuge sehr gern,
dass ich noch nie eine Stahlfcder gefunden habe, die mir so

wie diese zugesagt hätte. sie sind für jedes Papier gleich qu

verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus-

hält. Ihre schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einfluss auf meine Hand-

schrift gehabt. —- Ich kann daher diese Federn der allge-
meinen Beachtung mit gutem Gewissen empf ehlen.

Hamburg. (gez.) C. Krause,
Dr. d. Theolog., Hauptpast. zu st.Nicolai u. Scholarch in Hamburg-.

Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der

hohen und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende

Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herrn S.

Röder in Berlin ächte Büreau— und die schönsten schulfedern

sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäftslebens

ein abgesagter Feind aller stahlfedern, bis ich vor einem Jahre

zufällig ein Gros der Röder’schen Federn in die Hände be-

kam, die bis auf die heutige stunde bewährt haben, dass ich

mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu. korrigiren,
durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und der-

selben Feder schreibe.

Der Grund, dass die Rö ders chen Federn von der gewöhn-
lichen sauren Tinte nicht angegriffen werden, ist der, dass sie

nicht reinen stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galvas
nische Reaction den stahl vor dem Angrifke der Essigsäure sicher

stellt. seit einem Jahre bald schreiben alle schüler meiner

schul-1nspection mit Röder’schen Federn und die Handschrif-
ten werden sichtbarlich immer gleichförmigerund schöner, was

in der vorzüglichen Qualität der Feder wesentlich seinen Grund

hat. selbst diejenigen schreiber, welche die Feder fast senk-

recht halten, und bei schwerer Hand von unten nach oben

stossend oder stechend schreiben, finden unter den 50 sorten
des Herrn Röder ihre passende Feder.

Möge dieses mein durch keinerlei finanzielle Vortheile

getrübtes Urtheil über das Röder’sche wahrhaft preiswürdjge
Fabrikat dazu beitragen, dass auch in unserer Provinz in

dieser Beziehung dem verdienste seine Krone werde.

Wilhelmsberg« (gez.) Marks, Pfarrer.

Vielfache Versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfesi
dern aus in— nnd ausländischen Fabriken überzeugten mich,
dass vor allen die »Röder—Federn«in Bezug auf sorgfältige
Bearbeitung der spitzen und spalten, Biegsamkeit und Dauer
sich besonders auszeichnen. Ausserdem bietet die grosse

Mannigfaltigkeit unter den Zinkcompositions—schreibfedernaus

der Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hinreichend Gele-

genheit,fiirjedek1"andeine pessende Feder zu Anden. Es gereicht
mir deshalb zum besondern vergnügen, die Räder-Federn, von

mir durch nunmehrjährigenGebrauch erprobt, der schreiben-

den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen.
B erIixL Vie Z,

Calligraph und Justiz-Ministerial-Beamter-
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